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für Balle und den Saalkrris, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delihſch-Bikterfeld,
Raumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Enkweder Oder.
e Nachdem vor ſechs Jahren bei den Stadtverordneten

de der 3. Wahlbezirk durch Genoſſen Krüger im erſten
Anſturm und der 2. Bezirk durch Genoſſen Albrecht in der
Stichwahl erobert worden waren, kriegte es unſer Magiſtrat
plötzlich mit der Arbeiterfreundlichkeit zu thun. Die Arbeiter
von Halle wiſſen aus reicher Erfahrung, was das bedeuten
will und was dabei für ſie herausſpringt. Diesmal kam es
nicht anders. Den Magiſtrat überlief nämlich das Zittern bei
dem Gedanken, daß der oder jener Arbeiter ſein Wahlrecht
nicht ausüben könne, wenn, wie bisher, die Wahl ſich nur auf
einen Tag erſtrecke. Zwar waren weder Beſchwerden aus
Arbeiterkreiſen eingelaufen, daß die Wahlzeit nicht gereicht habe,
noch war in der letzten Wahlſtunde das Gedränge ein ab-
normes geweſen, auch hätte, wenn letzteres der Fall geweſen
wäre, die Ausdehnung der Wahl um zwei weitere Stunden
vollauf genügt, aber unſer Magiſtrat hatte es ſich nun einmal
in den Kopf geſetzt, das Licht ſeiner Arbeiterfürſorge erſtrahlen
u laſſen, und ſo führte er ſeit 1897 die Neuerung ein, daß
ie Wahlen der dritten Klaſſe drei volle Tage dauern

ſollten. Selbſt die lebhaften Proteſte derer, denen die liebe-
volle Fürſorge galt, alſo die Proteſte der Arbeiter, machten den
Magiſtrat nicht irre. Auch der Hinweis, daß in Berlin einige
Wahlbezirke noch mehr Wähler umfaſſen, als der größte der
hieſigen Bezirke (Glauchaer Viertel) und daß in der Reichs-
hauptſtadt die Wahlbeteiligung noch reger ſei als in Halle, daß
aber trotzdem in Berlin kein Menſch an eine Ausdehnung der
Wahl auf drei Tage denke, brachte dem Magiſtrat keine andere
Meinung bei. Er blieb bei ſeinen drei Tagen,

Auf Grund der Städteordnung wurde ferneyx damals von
uns nachgewieſen, daß Halle die Zahl ſeiner Städtverordneten
auf 80—90 zu erhöhen habe, und daß dann, wenn dies geſchehe,
die Wahlbezirke ſo hübſch klein blieben, daß jeder Wähler be-
quem an einem Tage wählen könne; doch auch dieſer Vorſchlag
fand nicht Gnade vor dem Magiſtrat. Er beharrte feſt wie
Shylok auf ſeinem Vorſatze.

So wurde denn 1897 und 1899 an drei Tagen gewählt
Alles, was wir vorhergeſagt hatten, traf ein: Während früher
jede Stunde des Wahltages ausgenutzt worden war, drängte
ſich nunmehr die Wahlarbeit in der Hauptſache auf die
Mittagsſtunden und die letzte Abendſtunde zuſammen, ſo daß
an den drei Tagen zuſammen nicht weſentlich mehr geleiſtet zu
werden brauchte, als an einem Tage hätte geleiſtet werden
können und auch geleiſtet worden war. Die Zahl der Wähler
dritter Klaſſe hatte gleichfalls keine große Aenderung erfahren.
Jm Jahre 1893 waren 14683 Wähler dritter Abteilung ein-
geſchrieben geweſen; dieſe Zahl ſtieg 1895 auf 16 228 und hielt
ſich, nachdem der Magiſtrat die wiederholten gründlichen
Durchforſtungen des Wählerwaldes ſich hatte angelegen ſein
laſſen, auf dieſer Höhe; denn ſie betrug 1897: 16509 und
1899: 16612. Dieſes Jahr ſind es, obwohl die nördlichen
Stadtteile mit ſtarker Arbeiterbevölkerung hinzugekommen ſind

97] [Nachdruck verboten.Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.

Jordan war ernſt und ſorgenvoll geworden. a
Der Koſtenpreis der Eiektrizität, den wir um die Hälfte

vermindert haben, iſt noch immer viel zu hoch. Und dann alledie komplizierten und ſoſtſpieligen Einrichtungen am Gruben-
ſchacht, deren es noch bedarf, die Keſſel, die Dampfmaſchinen,
abgeſehen von den Kilometern von Kabeln, deren Unterhaltung
ſo viel koſtet alles das iſt barbariſch, alles das verſchlingt
zu viel Zeit und Geld. Wir brauchten etwas ganz anderes,
etwas Praktiſcheres, Einfacheres, Unmittelbareres. O, ich weiß
wohl, in welcher Richtung ich ſuchen ſoll, aber dennoch ſcheint
der Gedanke Wahnſinn, ich wage niemand zu ſagen, nach wel-
Semn Ziel ich ſtrebe, da ich es kaum ſelbſt klar bezeichnen kann.
Ja, der Keſſel und die rn müßten beſeitigt wer-
den, ſie ſind das hindernde Zwiſchenglied zwiſchen der Kohle
und der daraus zu gewinnenden Elektrizität. Mit einem Wort,wan müßte die Wärme Energie, die in der Kohle gebunden iſt,
direkt in elektriſche Energie verwandeln können, ohne ſich des
Mittels der mechaniſchen Energie zu bedienen. Wie? Das
weiß ich noch nicht. Wenn ich es wüßte, dann wäre das große
Problem gelöſt. Aber ich habe mich an, die Arbeit gemacht und
ich hoffe, ich baue darauf, daß ich es löſen werde. Und dann
Lucas, ſollen Sie ſehen, dann würde die Elektrizität faſt nichts
mehr koſten, wir könnten ſie allen zugänglich machen, ſie an allede ſie zum ſiegreichen Hilfsmittel der allgemeinen Wohl-

der ſonſt ſo ſtille, ina Geſtalt ſchien gewachſen
Seine kleine Geſtalt ſchien gewachſen,ſich gekehrte Mann ſprach voll feuriger Begeiſterung, mit leb

a Bebärden. ſ 42v u muß kommen, wo die Elektrizität allen gehört,
wie das Waſſer der Flüſſe, wie die Winde des Himmels Sie
ſoll nicht nur freigegeben,
Menſch ſoll ſie nach Gefallen v
die er atmet
des ſozialen Lebens.

ſondern verſchwendet werden, der
erbrauchen können wie die Luft,

Sie wird durch die Städte fließen wie das Blut
In jedem Hauſe wird man einfach nur
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und inzwiſchen das Bürgergeld abgeſchafft worden iſt, auch
nur knapp 17000.

Dem Magiſtrat hätte noch ein anderes Mittel zur Verfügung
geſtanden, um einen Ausgleich zwiſchen den Wahlbezirken zu
ſchaffen, ein Mittel, welches jetzt in Charlottenburg angewendet
wird und welches darin beſteht, daß die Grenzen der
Wahlbezirke verſchoben werden. Nach Schema P. hält
der Magiſtrat genau daran feſt, daß die Wahlbezirke ſich mit
den Polizeirevieren decken müſſen. Nun liegt die Sache aber
ſo: Während der 2., 4., 5. und 6. Wahlbezirk ungefähr gleich
viele Wähler haben, nämlich je 3300 bis 3600, umfaßt der
1. Bezirk (Marktviertel) nur knapp 1400, jedoch der dicht daran
ſtoßende 3. Bezirk (Glauchaer Viertel) 4500 Wähler. Würde
ein Teil des 3. Bezirks zum 1. geworfen, was im Handum-
drehen geſchehen könnte, ſo wären damit auch dieſe beiden
Bezirke auf je etwa 3000 Wähler gebracht, und die allgemeine
Harmonie wäre hergeſtellt. Doch ſolche einfachen Mittel liegen
dem Magiſtrat nicht; er griff zu dem ver-zwickteſten, was
denkbar war, zur Ausdehnung der Wahl auf drei Tage.

Gut! Wir Sozialdemokraten wiſſen uns mit allen Prak-
tiken unſerer Gegner abzufinden. Kein Polizeihirn iſt geſcheit
genug, ein Mittel gegen die Arbeiterſchaft auszuhecken, das
nicht ſchließlich durch ein noch geſcheiteres Gegenmittel ſeitens
der Arbeiter ausgeglichen werden könnte. Aber hier handelt
es ſich nicht einmal um eine Maßnahme gegen die Arbeiter,
ſondern nach den ausdrücklichen Verſicherungen vom Magiſtrats-
tiſch aus um eine ſolche für die Arbeiter, nämlich um die
Garantie, daß jeder derſelben ſein Wahlrecht ſolle ausüben
können. Der Magiſtrat geſtattet niemandem, zu zweifeln, daß
dieſes der wahre und wirkliche Beweggrund ſeiner Maßnahme
ſei. Wir müſſen ihm alſo ſo lange Glauben ſchenken bis der
Nachweis erbracht iſt, daß bei der Ausdehnung der Wahl auf
drei Tage andere Gründe wahgebend eweſen ſind. Und
dieſe Pxobe aufs Erxempel kann leicht angeſtellt werden.

Der Magiſtrat wird zugeben müſſen, daß bei der bedingungs-
loſen Ausdehnung der Wahl auf drei Tage nicht die mindeſte
Gewähr gegeben iſt für die gleichmäßige Ausnützung der ver-
längerten Wahlzeit. Jeder hat jetzt das Recht, an einem der
drei Tage zu beliebiger Zeit zu wählen. Der Möglichkeit des
Gedränges und des langen Wartens zu gewiſſen Zeiten wird
demnach nicht im mindeſten vorgebeugt. Soll das geſchehen

und das ſoll ja der Zweck der magiſtratlichen Maßregel
ſein ſo müßte beſtimmt werden: Am erſten Wahltage haben
ſämtliche Wähler abzuſtimmen, deren Namen mit A bis K
beginnen, am zweiten die von L bis R, am dritten die von S
bis Z. Es wäre ein Veichtes, die ungefähre Drittelung der
Wählerzahl nach den Anfangsbuchſtaben ihrer Namen vorzu
nehmen. Oder will man nicht den Namen entſcheidend ſein
laſſen, ſo kann man die Wählerzahl nach den Straßen dritteln,
die den Bezirk bilden, ſo zwar, daß für die Straßen mit je
etwa einem Drittel der Wähler je ein Tag zur Wahl beſtimmt
wird. Nur die geringe Zahl ſolcher Wähler, die eine Be
ſcheinigung beibringen, daß ſie an dem für ſie beſtimmten
Wahltage nicht ortsanweſend ſein können oder konnten, würden
an einem der beiden andern Tage abſtimmen dürfen.

Nur bei einer derartigen Begrenzung der Ausübung des
m l

einige Knöpfe zu drehen haben, um Ueberfluß an Kraft, Wärme
und Licht hereinſtrömen zu laſſen, ſo wie heute das Waſſer
hereinſtrömt. Und in der Nacht wird ſie am dunkeln Himmel
eine zweite Sonne entzünden, die die Sterne überſtrahlen wird.
Sie wird den Winter für immer verjagen, wird einen ewigen
Sommer ſchaffen, indem ſie die alte Erde erwärmt und den
ewigen Schnee von den höchſten Berggipfeln wegſchmilzt
Darum bin ich nicht ſehr ſtolz auf das, was ich gethan habe;
es iſt, ſo unendlich wenig neben dem, was noch zu vollenden
bleibtUnd mit ſtiller Geringſchätzung ſchloß er:

„Jch kann noch nicht einmal meine elektriſchen Schmelzöfen
praktiſch in Thätigkeit ſetzen. Sie ſind nach wie vor nur Ex
perimentieröfen, Laboratoriumsapparate. Die Elektrizität iſt
noch immer viel zu teuer, als daß ihre Verwendung zum
Schmelzprozeß ſich lohnen könnte, und daher ſage ich noch ein
mal, daß ſie nicht mehr koſten darf als das Waſſer und die
Luft. Wenn ich ſie werde in Strömen verwenden können ohne
u rechnen, dann werden meine Oefen die Metallurgie umge-alten Jch weiß den einzigen Weg, der zu dieſem Ziele führt,

und ich habe mich ans Wert gemacht.“

Das Nachtfeſt war prächtig, alles Volk nahm daran teil, in
all den lichtdurchfluteten Hallen erſcholl Geſang, drehten ſich die
Paare im Tanz. Was alle ſo froh und glücklich machte, das
war die beſreite, wieder zu Ehren gekommene, zur Geſundheitund Freude gewordene Arbeit das war, daß das Elend be-
ſeitigt, das allgemeine Gut allmählich der Allgemeinheit wieder-
egeben worden war, im Namen des heiligen Rechts, das jedes
eſen an das Leben und an das Glück hat; und es war die

Hoffnung auf eine Zukunft noch höherer Gerechtigkeit und vollendeten Friedens in welcher das Ideal einer freien und brüder-

lichen Gemeinſchaft endlich vollkommen erreicht ſein würde.
Die Liebe wird dieſes Wunder vollbringen. Und man geleitete
Nanet und Niſe in ihr neues Heim und ließ die Liebe hoch-
leben, die ſie vereinigt hatte, die Liebe, die aus ihnen immer
neue liebende Weſen würde entſpringen laſſen.

Um dieſe Zeit revolutionierte die Liebe auch die Bürgerſchaft
von Beauclair, und gerade durch das Haus des Ehepaares
Mazelle, der friedlichen Rentner, der liebenswürdigen Nichts
thuer, blies ihr gewaltiger Sturmhauch. Jhre Tochter Vouiſe
hatte die guten Leute von Kindheit auf in Erſtaunen geſetzt
und aus dem Gleichgewicht gebracht, ſo ganz und gar ver-
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Wahlrechts würde der Zweck, den angeblich der Magiſtrat mit
der Wahlverlängerung beabſichtigt hat, erreicht werden können.
Das muß jeder ohne weiteres zugeben. Bisher hat der Magi-
ſtrat ſich nicht veranlaßt gefühlt, eine ſolche eigentlich ſelbſt
verſtändliche Beſtimmung zu treffen, obwohl wir ſchon 1897
und 1899 ihn auf das Verkehrte einer ſchrankenloſen Aus
dehnung der Wahl auf drei Tage aufmerkſam gemacht haben.
Hier alſo iſt Rhodus, hier ſpringe, Magiſtrat!
Entweder iſt die Ausdehnung der Wahl auf drei Tage ver
ordnet worden, um jedem Wähler bequem Gelegenheit zu geben,
das Wahlrecht auszuüben, dann muß in einer der ange-
deuteten Formen die Gewähr gegeben werden, daß dieſer Zweck
wirklich erreicht wird. Denn der Bummelei, der Träg-
heit und der Wahlfaulheit wird der Magiſtrat doch
unter keinen Umſtänden Vorſchub leiſten wollen ihnen
wird aber Vorſchub geleiſtet bei dem jjetzigen
Syſteme. Oder die Ausdehnung der Wahl auf drei Tage iſt
erfolgt, um die abhängigen Beamtenwähler der dritten Abtei-
lung gegen die unabhängigen Arbeitermaſſen dieſer Klaſſe aus
zuſpielen, dann läge in der Maßnahme eine ſo ſtandalöſe Wahl-
beeinfluſſung ſeitens des Magiſtrats, daß kein Wort des Tadels
herb genug ſein könnte und daß der Magiſtrat das Vertrauen
der großen Mehrzahl der Bürgerſchaft das ſind die Arbeiter
für immer verwirkt hätte. Mit allen Mitteln müßte dann er-
ſtrebt werden, andere Leute an die Stelle von Männern zu
bringen, die ihr Amt, das ſie zum Wohle der Geſamtheit aus-
üben ſollen, zur Benachteiligung beſtimmter Wähler- und Be-
rufsklaſſen gebrauchen.

Ueber dieſes entweder oder kommt der Magiſtrat nicht
hinweg. Er hat es noch jetzt in der Hand, durch nähere Be-
ſtimmungen keinen Zweifel über ſeine wirklichen Abſichten zu
laſſen. Thut er das nicht, ſo mag er ſich nicht beſchweren, wenn
die unausbleiblichen Folgen eintreten. Und ſo gering der Magi-
ſtreit auch über den Beifall oder die Gegnerſchaft der Arbeiter
denken mag es ſind ſchon Größere als er infolge des berech-
tigten Mißtrauens der Mehrheit einer Bürgerſchaft geſtürzt.

Zum Kampf gegen den Zollwucher.
Zentrum und Zollwucher. Der Führer der Zentrums

agrarier, Abg. Herold, hat ſich unlängſt in Datteln über den
Zolltarif in einer längeren Rede ausgeſprochen. Er verlangte
den Doppeltarif zwar nicht für ſämtliche landwirtſchaftliche
Produkte, aber außer den vier Hauptgetreidearten
für lebendes Vieh, Fleiſch, Milch und Butter.
Der neben dem Mindeſttarif feſtzuſetzende Maximaltarif
müſſe möglichſt hoch genommen werden, höher,
als es bei den Getreidearten in der veröffentlichten Vorlage
geſchehen iſt. Der Unterſchied von 1 Mark genüge
nicht. Die in der Preſſe vielfach verbreitete Behauptung, er
(Herold) ſei für einen Zoll von 7.50 Mk. für Getreide ein-
getreten, ſei unrichtig. Allerdings ſei zur Erzielung einiger
Rentabilität ein Zoll von 7.99 M. für Weizen und 6.50 M.
für Roggen erforderlich, bei der Annahme, daß der Zoll in
ſeiner ganzen Höhe preisſteigernd wirke. Aber das ſei nicht der

erſcheine es in Rückſicht auf die allgemeinen

ſchieden war ſie von ihnen ſie war ungemein lebhaft und be
weglich und von einem ſo unzähmbaren Thätigkeitstriebe er-
füllt, daß ſie ſagte, ſie müßte ſ'erben, wenn ſie eine Stunde
müßig bliebe. Das war nun den Eltern vollkommen unfaßbar,
deren höchſtes Glück gerade im Nichtsthun beſtand, und die ſich
dieſes Glück durch weiſen, gefahrloſen, von allem Ehrgeiz freien
Gebrauch ihres einſt gewonnenen Reichtums zu ſichern gewußt
hatten. Sie konnten nicht begreifen, wie ſich Louiſe den ganzen

ag mit überflüſſiger Arbeit abquälen konnte. Sie war eine
einzige Tochter, ſie erbte einmal ein ſchönes, in guten Staats-
apieren angelegtes Vermögen, wie konnte ſie nur ſo thörichtr und nicht in ihrem geſicherten Winkel ſorgenlos ihr Leben
enießen Sie ſelbſt fühlten ſich ſo behaglich in ihrem egoiſti-en Glück, von dem kein Fenſter nach dem Unglück anderer
ah, und lebten in wechſelloſem Gleichmaß der Tage als ehren-

hafte, gutmütige Leute, die ungemein liebevoll gegeneinander
waren, wenn ſchon nicht gegen andere, die einander pflegten,
betreuten, verhätſchelten, als zärtliche und treue Gatten. Warum
kümmerte ſich ihre einzige Tochter um den Bettler auf der
Straße, um die neuen Jdeen, die die Welt veränderten, um die
Ereigniſſe, die das Volk in Aufregung verſetzten Sie war
immer voll Leben und Bewegung, nahm an allen Dingen
leidenſchaftliches Jntereſſe, verteilte ihr Herz an alle Menſchen.Die guten Alten, die ihr Kind vergötterten, ſiaunfen es zugleich

an wie ein unerforſchliches Wunder, begriffen nicht, wie ſie
hatten eine Tochter in die Welt ſetzen können, die ſo gar nichts
von ihnen hatte. Und nun brachte ſie ſie vollends g Faſ
ſung durch eine Leidenſchaft, über die ſie zuerſt als über eine
kindiſche Liebelei die Achſeln gezuckt hatten, die aber mittler-m ſo ernſt geworden war, daß ſie das Ende der Welt nahe

aubten.4 Louiſe Mazelle, die die Herzensfreundin Niſe Delaveaus ge

blieben war, beſuchte ſie häufig bei den Boisgelin, ſeitdem dieſe
in der Crecherie wohnten. Und hier war ſie wieder mit Lucien
Bonnaire zuſammengetroffen, ihrem Spielkameraden aus der
fröhlichen Zeit, da ſie vom Hauſe fortgelaufen war, um ſich den
Straßenkindern zuzugeſellen. Sie waren beide auch mit dabei
geweſen, an dem denkwürdigen Tage, da Luciens Schiffchen
ganz von ſelbſt über das Waſſer gefahren war und ſie waren
mit dabei geweſen, wenn die Kinder von hüben und drüben
über die Gartenmauer kletterten, um im geheimen mit einander
zuſammen zu kommen. Heute jedoch war Lucien ein hübſcher,
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andere Berufsklaſſen und die zu

l ölle 8 Marken
von der Regierung vorgeſchlagenen Mindeſtzölle ent-
ſchieden zu niedrig. Jnsbeſondere ſind die re
Weizen und Gerſte weſentlich zu erhöhen. enn
nun kein Roggen und Weizen verfüttert wird, was keineswegs
notwendig ſei, ſo reiche s jede Produktionsſteigerung das
ſelbſtgewonnene Brotgetreide fur eine Bevölkerungszunahme von
vier Jahren aus. Für Hafer und Gerſte ſei ein Eirger Zoll
wie für Roggen anzuſtreben. Für lebendes Vieh undFleiſch ſei der Mindeſtzoll höher zu bemeſſen als in
der Vorlage.

Ziagsan hat der Zentrumsabgeordnete Tier n
über die Zoüfragen in Kamberg geſprochen. Er ſagte: „A
beim Getreide giebt es eine Grenze der Zuläſſigkeit der Ver
teuerung durch Schutzzölle, weil aus ihnen unſer wichtiges
Nahrungsmittel, das tägliche Brot bereitet wird; ich finde es
deshalb gewiſſenlos, wenn man den Landwirten einen Zoll-
ſatz von 7.50 Mk. vorgaukelt, das wäre eine Verteuerung für
jeden Laib Brot um 10 Pfg., da würden ſich die Arbeiter
ſchön bedanken. Denn die Broteſſer müſſen den Zoll ſchließ
lich bez ahlen, die Behauptung, das Ausland
trage den Zoll, iſt einfach unwahr. Ebenſowenig iſt
es zutreffend, daß durch den Zoll das Brot nicht verteuert
werde, der höhere Zoll ſoll ja doch den Getreidepreis ſteigern,
ſonſt brauchte man ihn gar nicht zu erhöhen.“

Was der eine als gewiſſenkos bezeichnet, verlangt
der andere, was nach Anſicht des einen „einfach unwahr“
iſt, wird von dem andern als feſtſtehender Grundſatz hin-
geſtellt. Noch vor wenigen Wochen hat der Reichsgerichtsrat
Spahn in Rheinbach davon geſprochen, daß das Ausland
den Zoll trage!Vorläufig hrt das Zentrum, wie ſchon ſo oft, einen Eier-
tanz auf. Jn wenigen Wochen muß es Farbe bekennen.

Die baldige Kündigung der Handelsverträge hatte un-
längſt ein agrariſches Blatt verlangt. Dazu beſteht, wie man
der Frankf. Ztg. aus Berlin meldet, keine Luſt, ſo lange nicht
neue Verträge abgeſchloſſen ſind.

Tagesgeſuhidzte.srus ſch Halle 19. Oktober.

Das Märchen von der Selbſtverwaltung
Mit einem einzigen Satze hat Genoſſe Singer am Donners-

tag in der Berliner StadtverordnetenVerſammlung die gegen-
wärtige Situation des Konſliktes zwiſchen Krone und Kommune
in der treffendſten Weiſe gekennzeichnet. „Es wäre wirklich am
beſten, ſtatt Dornröschen und Schneewittchen im Friedrichshain
das Märchen von der Selbſtverwaltung darzuſtellen,“
ſo rief er in ſeiner zweiten Rede der „freiſinnigen“ Majorität
des Berliner Stadtparlaments zu und er traf damit den Nagel
auf den Kopf. Die kommunale Selbſtverwaltung iſt in der
That ein Märchen geworden infolge der Schwäche und
Rückgratloſigkeit unſeres Bürgertums. Welch würdeloſes Schau
ſpiel hat die Berliner StadtverordnetenVerſammlung doch am
Donnerstag wieder geboten Sie verhandelte über die Märchen
brunnen- Angelegenheit. Die Frage liegt ſo klar, wie ſelten
eine einmal gelegen hat. Alles Recht iſt auf ſeiten der
Kommune. Und trotzdem, oder eben deshalb macht die Stadt-
verordneten- Verſammlung und der Magiſtrat einen tiefen Bück-
ling und läßt den Hofwagen über den gekrümmten Rücken da

hinſauſen! 8Es waren zwei Anträge geſtellt. Einer von der NeuenLinken, der folgenden Wortlaut hatte:

1. Jn Anbetracht, daß für die Errichtung der Brunnen eine
tönigliche Genehmigung rechtlich nicht erforderlich iſt, da die bezügliche Beſtimmung des Miniſterialerlaſſes von 1897 in S 10
des Bauſluchtlinien Geſetzes von 1875 keine Stütze findet, alſonicht rechtsverbindlich t daß vielmehr lediglich ein ortspolizei-
licher Baukonſens gemäß 27 der Berliner Baupolizei Ord-
nung in Frage kommt; ſogleich bei dem Herrn Polizeipräſi-
denten die Erteilung dieſer Genehmigung zu beantragen.

2. Jm Falle der Verſagung das VerwaltungsStreitverfahren
zu betreiben.

Den anderen ſtellte
Stadtrat:

Die Verſammlung nimmt Kenntnis von der Vorlage und
erſucht den Magiſtrat, an dem in dem Schriftwechſel mit dem
königlichen Polizeipräſidium entwickelten Rechtsſtandpunkt feſt
zuhalten, nach welchem nur eine baupolizeiliche Genehmigung
zur Errichtung des Märchenbrunnens erforderlich iſt.

Nach ihrem Wortlaute weiſen die beiden Reſolutionen keine
weſentlichen Unterſchizor auf, aber die Begründung, die die
weite durch ihren Einbringer und ganz beſonders durch den

berbürgermeiſter Kirſchner erfuhr, machte ihre Annahme zu
einem Akte bedingungsloſer Unterwerfung. Stadt-
verordneter Kämpf betonte, es müſſe dem König dasſelbe Recht
zuſtehen, wie jeden anderen Bürger:

der Stadtverordnete Kämpf, ein früherer

etG fung Se wecheat. wen
ägeind, Petiwerden ſo

in dem Könige perweigert werden Mag ertionieren! Heiterkeit. Wenn der ngen wie
in Rede ſtehenden thut, ſo Pract: e Gemeinden

ſ. nun i feſt er ſoxgſamen Prüfung unterzieht, und et
hierbei, da eußerungen den e r Ver

w ſind, ſo vergieb itie ewaltung nicht zuwide e Stadt dürchdas Whigehen S nichts. Es es darin keine ver
mundung der Stadt Berlin, ebenſowenig wie eine Bevbor-

gang durg die Preſſe vorliegt, wenn ihren Anregungen
ör geſchenkt wird.“
nd nun gar erſt der Oberbürgermeiſter Kirſchner! Die

Stadt müſſe als Haupt und Reſidenzſtadt Rückſichten auf den
Kaiſer nehmen, der, Opfer bringend, ein großes künſtleriſches
Intereſſe an der Entwickelung der Stadt nehme. Die Rechts
lage ſei allerdings klar. Der Kaiſer habe ihm auch in der
Audienz geſtattet (1), alle rechtlichen Bedenken vorzutragen;
er habe den Eindruck gewonnen, daß der Kaiſer „die Rechts-
frage nicht in den Vordergrund ſtelle“. (Wobei nochmals be-
merkt werden mag, daß ein Recht der Krone nach dieſer
Richtung überhaupt nicht beſteht

„Eine Erklärung im poſitiven Sinne habe ich natürlich nicht
erhalten, aber Se. ſagte hat herporgehoben, daß die Rück-
ſichtnahme auf ihn als Regenten, als Kbnig in ſeiner Reſidenz,
die Rückſichtnahme auf ſeine Leiſtungen auf dem Gebiete der
Kunſt und ſein Jntereſſe dafür ihm den Anſpruch gewährt, daß
man Apregungen von ſeiner Seite berügſichtigt und in Er-
wägung zieht. Wenn dem ſo iſt, ſollten Sie ſich nicht abhalten
laſſen, durch eine prozeſſuale Situgtion dasjenige zu thun, wa
hier empfohlen wird. Welche Kritik iſt nicht geübt worden, au
in dieſer Verſammlung, z. B. an den Aue im Tier-
garten. (Sehr richtig Daß eine Vereinigung der Auffaſſungän
ganz unmöglich ſei, dafür kann ich mich nicht auf die Autoritet
des Herrn Singer ſtützen, ſondern dieſe Frage muß jch an
kompetenter Stelle aufwerfen, und ich kann hinzufügen,
daß die Anſichten auch der allerhöchſten Stelle vielleicht
andere ſein werden, wenn dort erwogen wird, was vorher dort
nicht bekannt war; daß es nämlich der Stadt auch gef einen
architektoniſchen a tſchtuß ankommt. Nehmen Sie die Reſolution
Preuß an, ſo ſchließen Sie die fſir einfach zu. Sie können
nicht erklären: „Jch will zunächſt mein volles Recht haben,
nachher werde ich mit mir reden laſſen.“ Dieſe Auffaſſung
kann kein monarchiſch empfindendes Herz teilen. Der Antrag
Kämpf dagegen wahrt die Möglichkeit, durch Verhandlungen
eine Verſtändigung herbeizuführen. Jch bitte Sie, an Jhren
Rechten feſtzuhalten, ger in einer Weiſe (Zwiſchenruf: Mutig
zurückweichen auf mich machen Sie mit ſolchen x hen
rufen keinen Eindruck; vorhin hörte jch einen, der nicht hätte
fallen ſollen daß die ſchuldige Ehrfurcht vor der Krone auch
gewahrt wird (Beifall); nur dann kann ſchließlich unſre Auf
faſſung zum Siege führen.“

Singer, der zweimal das Wort ergriff, trat dem Oberbürger-
meiſter in ſcharfer Weiſe entgegen. Wenn ſolche Grundſätze an-
erkannt werden ſollten, dann ſeien Magiſtrat und Stadtver-
ordneten überflüſſig: dann ſolle man die Verwaltung der
Stadt einfach an eine Abteilung des königl. Hausminiſteriums
abgeben.

Dieſe Ausführungen gehen doch notwendigerweiſe hinaus auf
einen Verzicht der Selbſtverwaltung, zu deren Vertretung wir
gewählt ſind. Kann man ſich etwas Komiſcheres denken, als
die Parallele, welche Herr Kämpf zwiſchen dem König und demeinzelnen Bürger gez en hat r en Die war ſehr
richtig Ja, dann ſoll man dem Kaiſer doch anheimſtellen, ſich
an die Kunſtdeputation zu wenden, Wie, wenn
aus der Bürgerſchaft gekommen wäreArbeit aller ſtädtiſchen Stellen den ſtädt

dem e einzelnen Bürger gefällt die Arbeit nicht und
er erteilt ſeine Genehmigung zu der Arbeit nicht! Nein, hier
handelt es ſich um das perſonifizierte sie volo, sio jubeo! (So
will ich, ſo befehle ich) Das kaudiniſche Joch, unter welches
Berlins Verwaltung rungen werden ſoll! (Andauernde Un-
ruhe und Erregung.) Es iſt ganz gut, daß jetzt endlich einmal
der Katze die Schelle umgehängt wird, daß man end-lich weiß, was mit dieſen Rechtsverwahrungen beabſichtigt wird.
Die Herren wollen nur ſagen können: Wir haben doch recht!
Das kommt mir vor, wie wenn jemand, der hinausgeworfen
wird, ſich in der Thür noch einmal umdreht und zurückrift:
ne recht habe ich dochl!“ Heiterkeit und abermalige große

nruhe.Ein etwas merkwürdiger Sieg, der dadurch erreicht werden
ſoll, daß man nachgiebt und dann von dem andren hört: ſo ſt
es recht, nun können wir uns verſtändigen Es wäre wirk-
lich eigentlich am beſten, ſtatt Dornröschen und
Schneewittchen e ehe das Märchen von
der Selbſtverwaltung dar zuſtellen. (Bewegung.) Die
Rechtslage wird von allen Seiten für klar gehalten, aber
Magiſtrat und Mehrheit ſcheinen den Pelz zwar waſchen, aber
nicht ihn naß machen zu wollen. Was nutzt es mir, immerWeh meinem Recht zu reden, wenn ich nie davon Gebrauch
mache!

Dann machen Sie es ſich doch leichter, ſtellen Sie dem
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Gedanken thm e gehören, inehe Emin auf und wollte einfach ihrem Eltern-
bau ſamt ihrem Reichtum den Rücken kehren, um mit ihm zu
eben.
Sechs Monate dauerte der Kampf der Liebenden um ihr

Glück. Bei den Eltern Lueiens erregte der Gedanke an eine
ſolche Heirat, die ſie für ein Glück hätten halten S nur
tlefinneres Mißtrauen. Beſonders Bonngire in ſeiner feſtenKlugheit hätte es lieber geſehen, daß ſein Sohn ait Tochter
eines Kameraden heirate. Die Zeiten waren vorgeſchritten und
es war kleine Ehre mehr, an der Fand einer er dex ſter
benden Bürgerklaſſe um eine Stufe aufzuſteigen. Bald warwohl die Zekt da, wo es umgekehrt im c
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5 i ſt ganz ähnlich auch in Preußen bei dem Dombau
ehen iſt.1 uletzt trat noch der Stadtbaurat Hoffmann auf, um

mit einem tiefen Bückling zu erklären, daß er auch in künſt
leriſchen Dingen doch an die Einſicht des Kaiſers nicht heran
reiche! Er ſelbſt die Ueberzeugung gewonnen, daß nach
dem Modell die Brunnen zu pompös, zu feſtlich geſtaltet ſeien
und einfacher geſtaltet werden müßten. Als Künſtler müſſe
er wünſchen daß die Sache in der Kunſtdeputation nochmals
erwogen wird.e nach dem eigenartigen Verlauf der Debatte war es
wahr dine daß die Majorität umfallen werde. Es ſprach

nämlich gußer dem Stadtverordneten Kämpf nur noch Herr
Preuß zu dem Antrag der Neuen Linken. Alle anderen
ſchwiegen! Und als es zur Abſtimmung kam, da fiel der An
trag der Neuen Linken mit 67 gegen 46 Stimmen. Nicht ein
mal der alte Langerhans, der Mann der 1848 auf den
Barrikaden mitgekämpft hat, ſtimmte für ihn; er enthielt ſich
der Abſtimmung. Mit demſelben Stimmenverhältnis wurde
dann der Antrag Kämpf angenommen.

Eine Begräbnisfeier der kommunalen Selbſtverwaltung, ſo
kann man dieſe Higung mit Recht nennen.

„Am 6. November kommt die Quittung!“ rief der Genoſſe
Fegmanp als das Reſultat der Abſtimmung verkündet wurde.
Vir wollen hoffen, daß er richtig prophezeit hat, daß die Ber

liner Arbeiterklaſſe am 6. November den freiſinnigen Mollusken
deutlich ihre Geſinnung zu erkennen giebt.

Treitſchke und die Chinabente,

Die Tägl. P ndlchan kann es nicht faſſen, daß die öffent-
liche Meinung über den Ehrenhandel der myſteriöſen Aneignung
der Jnſtrumente der Pekinger Sternwarte anſcheinend bereits
gleichmütig zur Tagesordnung übergegangen ſei. Um das
mangelnde Schamgefühl aufzupeitſchen, bringt ſie deshalb ein
Zitat aus dem erſten Bande von Treitſchkes Deutſcher
Geſchichte das die „Fortführung“ deutſcher Kunſtgegen-
ſtände durch Napoleon und das den Raub zähe verteidigende
J ten ſeines legitimen Nachfolgers folgendermaßen
geißelt:

„Friedxich Wilhelm nahm, wie ſein treues Volk, als ſelbſtver dte an, daß die mit Verhöhnung alles Völkerrechts zu

ſammengeraubten Kunſtſchätze zu ihren rechtmäßigen Eigen-tümern zurückkehren würden er ſerderte alles zurück, was ſeinem

Staat an Büchern, Kunſtwerken und Trophäen abgenommen
war und erreichte in der That eine mündliche Zuſage, Als
aber Humboldt den fgnzeſiſher Miniſter ernſtlich über das
Wann und Wie zur Rede ſtellte, wurde Talleyrand ſichtlich
verlegen und meinte: er glaube wohl, daß ſein Herr alleswieder herausgeben wolle; König Friedrich Wilhelm möge noch

einmal mit dem Monarchen ſprechen. Auf erneutes Drängenkam endlich die Berliner Viktorig aus ihrem Schuppen er

vor. Auch den Degen Friedrichs des Großen fand man
wieder und Grimm entdeckte noch einige Schätze der Kaſſeler
Bibliothek in ihrem Verſteck. Das war alles Frhr. v. Oelſſen,
den der König zur Abholung der preußiſchen Kunſtwerke
nach Paris ſendete, wurde monatelang mit Ausflüchten und
leeren Reden hingehalten. Da die anderen drei Mächte fg
Preußens Anſprüche kaum einen Finger regten, ſo hielt
König Ludwig ſeines Wortes entbunden. Sein geſamtes Volk
tand hinter ihm wie ein Mann Mit erſchreckender
larheit trat zu Tage, wie von Grund aus die Plün-

derungszüge des Kaiſerreichs das e in dieſer
Nation verwüſtet hatten und wie nötig es war, ſie durch

i ichti undh
So ſchrieb der Hohenzollernſche Hofhiſtoriograph über das

Beutemachen zu Anfang des 19. Jahrhunderts. Welch ur
wüchſige Töne ſchmerzlichſter Empörung würde er erſt ange-
ſchlagen haben, wenn er es hätte erleben müſſen, daß preußiſche
Truppen, preußiſche Befehlshaber im Anfang des zwanzigſten
Jahrhunderts die Kunſtgegenſtände einer Nation mit in die
ferne Heimat verſchleppten, mit der man ſich nicht einmal im
Kriegszuſtande befand, deren Regierung Deutſchland vielmehrgegen eine innere Jnſurrektion zu unterſtücken vorgab!

Gebaut wird er doch nicht! Die Rhein.Weſtf.Ztg.
meldete dieſer Tage, der Kaiſer habe beſtimmt, die Kanal
vorlage dem nächſten Landtage vorzulegen.

Die agrariſche Preſſe beeilt ſich, zu erklären, daß auch dann
die Vorlage ausſichtslos e werde. Jn der x die Junker
ſind keine freiſinnigen Stadtverordneten, an ihrem „unbeug-
ſamen Willen und ihrer „frechen Unbotmäßigkeit“ müſſen Vor
lagen ſcheitern, die nicht nur ſachlich wertvoll ſind, ſondern für
deren Durchbringung auch Krone wie Regierungen wiederholt
ihre ganze Autorität eingeſetzt haben. Die Junker ſetzen unteralle Kanalentwürfe einſeh ren Vermerk: „Wird nicht ge-

werden und Schmuck und ſchöne Kleider tragen könnte. Die
anze große Veränderung, die rings um ſie vorgegangen war,hat e Luſt zu glänzen und zu herrſchen nicht im geringſten

vermindert.
Die Toupe hatte ihren boshaften, zänkiſchen Charakter bei-

behalten, trotz der geſicherten, behaglichen r in denen
ſie jetzt lebten, und ſie warf ihrem Mann vor, daß er es nicht
verſtanden habe ein Vermögen zu machen, wie zum Bei-
ſpiel Monſieur Mazelle, der ein Schlaukopf geweſen war und
jetzt ſeit langem nicht mehr zu arbeiten brauchte. Sie t
gern Hüte getragen, wäre gerne als Rentnerin, die gar nichts
mehr zu thun hute, auf der Promenade ſtolziert. Als daher
Lucien erklärte, daß er, falls Louiſe Mazelle die Seinige würde,
nicht einen Sou ihres Geldes annehmen wollte, da geriet ſieanz außer ſich und wurde fortan die heftigſte Geerin einer

eirat, die ihr keinen Vorteil mehr verſprach. Wozu dieſes
magere, unhübſche, halb verrückte Ding heiraten, wenn nicht um

Geldes willen Das wäre die Krone aller der unſinnigen
inge, die ſie betäubt rings um ſich geſchehen ſah, und von

denen ſie ſeit langem nichts mehr verſtehen konnte.
Eines Abends gab es eine beſonders heftige Auseinanderſetzung

zwiſchen der Toupe, Bonnaire und Lucien in Gegenwart des
nun mehr als ſiebzigjährigen alten Ragu, der noch immer
rüſtig war. Sie hatten das Abendeſſen beendet und ſaßen in
dem kleinen, hellen, ſauberen mmer deſſen Fenſter auf den
grünen Garten eng Blumen ſtanden auf dem Tiſche,
von welchem eben reichliche Mahlzeit abgetragen worden

r, Der alte Ragu, dem nun Tabak na rzensluſteher ſtand, hatte e Pfeife angeeündet ünd die Tiſch
genoſſen hielten beim Deſſert, als die Toupe wieder giftig
wurde um nichts, bloß um des Vergnügens willen, ſich zu
erboſen, wie dies (hre gtur geblieben.

„Du bleibſt alſo dobei,“ ſagte ſie z. r „Du willſt ſie
eiraten, das Heute habe wieder beimWatgt der Boisgelin mit ihr geſehen. Wenn Du uns ein

wenig liebteſt, deſt Du endlich den Verkehr mit ihr aufgeben,
t Du weißt, Dein Vater und ich dieſer Heirat entgegen
ind.“Lucien vpermied es ſonſt o's guter Sohn, zu widerſprechen

et übrigens nutzlos war, wie er wußte Er wandte ſich jeho
e e e Boater willigt ein ſagte er

Die Toupe traf das wie ein Peitſchenſchlag, und ſie fuhr auf
ihre V Dillign auf einmal ein, ohne wir guch nur etwas

„Wie, Du willigſt auf einma ohne m nur etwa8 ſagen Noch keine vierzehn Tage ſind es her, da ſagte
Du mir, daß eine ſolche Heirat Dir nicht ratſam ſchiene, un
da Du um das Glü unſere Kindes bange wärſt, wenn er
ß e Dummheit beginge! Du drehſt Dich alſo wie eine Wind-
ahne?

Jch hätte es allerdings lieber geſehen, wenn der Junge eine
andere Wahl getroffen hätte,“ erwiderte Bonnaire gelaſſen.
„Aber er iſt nun bald vierundzwanzig Jahre alt, und ich will
ihm in einer agrsfache nicht meinen Willen aufzwingen.
d weiß. wie ich denke, und wird nun thun, was er für gut

ndet.“
Nun, Du biſt ja ſehr leicht herumzukriegen!“ rief die Toupeheftig. „Du magſt Dich noch ſo ſehr für einen freien Menſchen

halten, ließ thuſt Du doch immer das, was andere
wollen. Seit zwanzig Jahren, daß Du hier bei Herrn Lucas
arbeiteſt, wiederholſt Du ohne Unterlaß, daß Du nicht mit
ſeinen Ideen einverſtanden biſt, daß es notwendig wäre, ſich
vor allen Dingen der Arbeitsmittel zu bemächtigen, ohne das

eld der Bourgeois anzunehmen trotzdem aber unterwirfſt
u Dich ganz ruhig ſeinen Weiſungen, und vielleicht biſt Du

heute ſchon ſo weit, zu finden, daß das, was Jhr beide zuſammen
gemacht habt, ſehr gut iſt

(Fortſ. folgt.)

Heiteres.
Leicht zu beweiſen. Fremder bei Beſte gar der Folter-

kamwer eines alten Schloſſes): „Sind die Marterwerkzeuge
auch heute noch brauchbar

Kaſtellan: „Gewiß! Wenn mir der Herr ein ordentliches
Trinkgeld giebt, flechte ich ihn zur Probe aufs Rad.“

Umkehrung, „Ganz recht, mein Lieber, die Pumpe iſt
ideal, nur e die Jdee iſt gepumptl“

(Meggend. Hum, DlI.)
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macht Und man ſich ebenwucher erhalten zen e e d
Um die Jupker nicht S unnötig z verletzen ren bereits

die Berliner Neueſten Nachrichten die ganze Meldung für un
zutreffend. Es ſei in der Kanalfrage keine Entſchließung er
angen.ß Das glauben wir auch!

Ein ultramontaner Ehrabſchneider. Jn einer der letzten
Sitzungen des bairiſchen an dtages wiederholte der ultramon-
tane e Steininger eine Behauptung, die vor Jahren
ſchon als Verleumdung des Lenpſen Bebel erwieſen wor-
den iſt. Er ſagte, Bebel habe vor 6/2 in einer Kom
miſſionsſitzung des Reichstages folgende Aeußerung gethan

„Wenn Sie mir ſagen, in zwei Jahren werde die ganze Land
wirtſchaft kaput ſein, ſo würde das für mich die erfreulichſtgeh ſein.“ freulichſte

Bebel erklärt heute in der Münchner Poſt, daß er den
Steininger ſo lange für einen Ehrabſchneider halte, bis er
den Beweis führk, daß dieſe Aeußerung von Bebel wirklich
gethan worden iſt.

Von den Beratungen des Bundesratsansſchufſes
wird berichtet, daß ſie nür langſam vorwärts kommen, obwohl
täglich durchſchnittlich fünfſtündige Sitzungen abgehalten werden.
Bei Beginn der Verhandlungen wurden zwei Leſungen be-
ſchloſſen. Die Ausſchüſſe ſtecken noch tief in der erſten Leſung.
Was die r ar r für Getreide angeht, ſo wird
mitgeteilt, daß dieſe borläufig beibehalten wurden,
daß jedoch die entſcheidenden Abſtimmüngen erſt in der
zweiten Leſung erfolgen werden.

Der Herrſcher aller Reußzen, dieſe Verkörperung aller
Gewaltthätigkeit und J hat Virchow als „beſon-
dere Ehrung“ den Weißen Adlerorden verliehen,
der zu den höchſten ruſſiſchen Orden gehört. Nun wird der
Jubel groß ſein im freiſinnigen Blätterwalde! Den Weißen
Adlerorden! Und in Deutſchland nur die goldene Medaille
für Wiſſenſchaft! Keinen Adler! Nicht einmal die Exzellenz!Was für Klagelieder über dieſe Zurückſetzung und wongeinge

Ferüaſichtigung wiſſenſchaftlicher Größe werden ſich da an-
ſtimmen laſſen!

Jn der Gumbinner Mordſache hatte ſich ſ. Z. der Ver
teidiger Martens unter Nennung von Namen und Aufzählung
von belaſtenden Thatſachen in einer Eingabe an das General-
kommando des 1. Armeekorps in Königsberg mit der Bitte gewandt, dieſe Spur in entſprechender Weiſe zu verfolgen. Das

Generalkommando hat daraufhin eine eingehende Unterſuchung
angeſtellt. Dieſe iſt nach dem L. A. nunmehr wieder eingeſtellt
worden, nachdem es ſich ergeben hat, daß den Grund zu den
ſehen deten Jndizien lediglich haltloſe Gerüchte gegeben

aben.

a dankbare Vaterland. Aus Nürnberg wird be-
richtet

„Eine Verſammlung entlaſſener arbeitsloſer China-
krieger beſchloß einſtimmig, an die Staatsregierung
um Zivilanſtellung eventuell um Unterſtützung der
Eltern und Familien der Arbeitsloſen zu petitionieren.“

Wenn dieſe jungen Leute an den tollen Khakirauſch zurück-
denken, in dem ſie vor 1/2 Jahren ſich zu dem heiligen Kreuz-
zuge anwerben ließen, wenn ſie ſich an die Hoffnungen er-
innern, die ſie damals gehegt und jetzt die graue Wirklichkeit
betrachten, dann müſſen ſie eigenartige Gefühle beſchleichen.
Wie dankbar ift unſer großes herrliches Deutſches Reich!

Die neueſte ChinaTrophäe. Zu der Meldung, daß der
Kopf des rders des Frhrn. v. Ketteler nach Berlin trans-
portiert worden ſei, teilt der L. A. mit, daß an amtlichen

a
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Stellen hierüber nicht das geringſte bekannt ſei.Sollte die Thatſache n ſan o könnte es s
um die S tangetegen eit eines Arztes handeln,
der den Schädel zu wiſſenſcha lichen Zwecken mitgeführt hat.

Eine gründliche Reviſion der A rungsbeftim-
mungen zum en euerg e andelsminifterMöller angeordnet haben. Es wird beſonders die Klaſſifikation
der einzelnen Warengruppen einer rin unterzogen.
Dieſe Reviſion dürfte im Laufe des nächſten Monats zum Ab
ſchluß gelangen. Bis dahin ſollen neue Entſcheidungen zweck
mäßigerweiſe möglichſt vermieden werden.

Ausland.
Oeſtreich. Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Frei-

tag der Obmann der deütſchen Volkspartei Kaiſer zum 1. Vize
präſidenten gewählt. Die Polen und Tſchechen demonſtrierten
durch Abgabe weißer Zettel und verließen während der Rede
Kaiſers den Saal. Darauf wurde die Debatte über die
Jnterpellation, den deutſchen Zolltarif- Entwurf betr.,
fortgeſetzt.

Dem Hauſe liegt ferner eine Interpellation Kaiſer über dieStellung Oſtreih. gen zum Burenkriege vor. Jn
derſelben wird nachdrücklich verlangt, daß die öſtreichiſche Re
ſürate energiſch für ein Schiedsgericht zur Beendigung des

dafrikaniſchen Krieges eintrete. Auch wird gefordert, daß
Oeſtreich vollſtändige Neutralität wahre. Jn dieſem Punkte
hat ſich bekanntlich die öſtreichiſche Regierung ſchon ſehr viel
zu c. der Engländer zu ſchulden kommen laſſen.

ine weitere Interpellation der Deutſchliberalen richtet ſich
gegen die Einwanderung franzöſiſcher Ordens-
gemeinſchaften, die durch den klerikal geſinnten Thron-
folger begünſtigt wird.

Frankreich. Einen ſozialiſchen Stadtrat hat die
Stadt Marſeille. Dieſer iſt den Nationaliſten ein Dorn im
Auge. Der Stadtrat hatte kürzlich die vernünftige Maßregel
erlaſſen, daß diejenigen Einwohner, die eine Miete von unter
200 Franks zahlen, von der Mietsſteuer befreit ſein ſollen. Ob
dieſer Maßregel griffen die Nationaliſten den ſozialiſtiſchen
Bürgermeiſter Dr. Flaiſſiére im Generalrat des Rhonedeparte-
ments heftig an. Allerdings erfolglos, denn ſelbſt der Präfekt
mußte der Marſeiller Kommunalverwaltung das Recht zu
dieſer Maßnahme zuſprechen.

Belgien. Gegen die unbequeme Obſtruktion der
Oppoſitionsparteien ſuchen die Klerikalen zu De u ziehen.
Sie haben einen Geſetzentwurf eingebracht, nach welchem dem
Kammerpräſidenten größere Disziplinargewalt eingeräumt
werden ſoll. So ſoll derſelbe „ruheſtörende“ Abgeordnete ohne
weiteres ausſchließen können. Nach dieſem Maulkorbgeſetze
ſoll eine Verwarnung gleich einer Strafe von 200 FFranken, die
zeitweilige Ausſchließung gleich einer Strafe von 800 Frankenerachtet werden. Jm Falle der Wiederholung ſoll der Präſi-

dent das Recht haben, die Strafen zu verdoppeln.

Jtalien. Streikende Landarbeiter ſind in dem Lande,
wo die Zitronen blühen, keine Seltenheit. Jetzt iſt wieder in
dem Diſtrikt von Ferrara unter den Landarbeitern und Bauern
ein Ausſtand beſchloſſen, der ſich auf 20000 Arbeiter erſtrecken
wird. Der Grund zum Streik liegt in dem Wortbruche derGrundbeſitzer. Bei dem Streik im Vunt, bei welchem ſich die

Tötung von Landarbeitern durch Soldaten bei Berra ereignete,
aben die Grundbeſitzer die Zuſage, ſie wollten ihren Pächternis zum 29. September neue Peachwerträge vorlegen. Sie

haben jedoch ihr Wort nicht gehalten. Jm einzelnen haben ſie
ſogar Verträge ausgearbeitet, die für die Pächter und Arbeiter
noch ungünſtiger ſind als
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die früheren. Die Grundbeſitzer

ehe s a mit der Organiſation der Landarbeiter za

Mit dem Papſt geht es zu Ende. Dem Sieclezufolge giebt der Geſund ſeit uſans des Papſtes Anlaß zu

e Beſorgnis. Er iſt äußerſt ſchwach und kann kaum noch
ebensmittel an Munde führen. Er leidet an heftigen

Schwächeanfällen und befindet ſich die meiſte Zeit in einem
ſchlummerähnlichen Zuſtande, der als ſehr gefährlich betrachtet
wird. Der Papſt wird bei Empfängen nur künſtlich aufrecht
erhalten.

Spanien. Unruhen an allen Orten. Wie in Sevilla
Barcelona, Madrid uſw. ſind auch in Vijo Arbeiterausſtände
eingetreten. Hier ſind die Kohlenarbeiter mit den Gruben-
beſitzern in Differenzen geraten, die einen ernſten Charakter an
genommen haben. Die Fabriken ſind geſchloſſen.

England. Bei der engliſchen Marine
yrt ugetragen, der dem auf dem deutſchen Kriegsſ S
ehr ähnlich iſt. Ein Telegramm aus Devonport berichtet

An Bord des Schlachtſchiffes „Magnificent“, Flaggſchiffs des
er Kommandanten des Kanalgeſchwaders, Kontreadmiral
Jenkins, welches t in Berehaven liegt, herrſcht Unzufrieden
heit unter den Mannſchaften. Von einem Teile derſelben
wurden einzelne Geſchützteile beiſeite geſchafft, um die Aufmerk-
ſamkeit auf gewiſſe Uebelſtände zu lenken.

Aſien. Jn Af iſt zur Zeit alles ruhig. DerThronwechſel hat ohne Zwiſchenfälle vollzogen. Darüber

iſt natürlich niemand froher als England. Denn Rußland
liegt wie ein er Tiger ſprungbereit an r
Grenze und wird die geringſte Unruhe benutzen, um in jenes
Land einzurücken.

Nach Petersburger Meldungen verfügte der ruſſiſche Kriegs
miniſter, daß bei Ausbruch von Unruhen in Afghaniſtan
KoſakenRegimenter der Militärbezirke Ural und Semisretſchensk
ſofort mobiliſiert werden.

t fich ein

Der Krieg in Südafrika.
Wie geſtern unter Letzte Nachrichten mitgeteilt, ſind von

2 Kompagnien Yeomanry nicht weniger als 50 Mann deſer
tiert. Die Yeoman, welche nach ihrer Entlaſſung aus dem
Kriege zum zweitenmale wieder eintraten, wurden meiſt durch
abſolutes Elend, infolge Nichtauszahlung ihres rückſtändigen
Soldes zur Deſertation getrieben. Das Kriegsminiſteriumverſpricht jetzt die Auszahlung ſo bald wie möglich

Nette u tände! nd mit einer ſolchen Armee wollen die
England ſiegen!

ine Brüſſeler Drahtung des Standard beſagt, in Buren
kreiſen verlaute, daß das jüngſte Auftauchen Bothas in Ratal
lediglich bezweckte, einen Teil der Streitkräfte Kitcheners zu
beſchäftigen, um den 2500 Mann ſtarken Kommandos Delareys
und Kemps zu ermöglichen, unweit der Baſutolandgrenze in
Natal einzudringen. Botha ſoll ſich ohne Verluſt zurückge
e haben und gegenwärtig in der Nachbarſchaft von Vry

eid lagern.

er Typhus.
Proſeſſor Koch erklärte als Urſache der Typhusepidemie von

Gelſenkirchen und nung Aus einem verſeuchtenHauſe ſeien zur Zeit eines Rohrbruches San ten in die Waſſer
leitung gedrungen.“ Am Donnerstag erfolgten im Stadt und
Landkreis Gelſenkirchen 61 neue Erkrankungen.

h tnnde der Redaktion nur mittags von 412 bis
41 Uhr.

W Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänmig in Halle.
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Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.
ai Reinwollene Lama Garnierte DamenhüteTrikotagen Für Rerren Stück V. Mk. an. yollgriffige, schwerfallende Qualität Meter I A. in anerkannt grösster Auswahl Preise ohno Konkurre--

m

Herren-Strümpfe
Socken, kräftige Qualität,

Fantasie- Kleiderstoffe
in vielseitiger Muster- Auswahl

Meter V. 79 Pf. an. Damen-fFilz-Hüte
ungarniert, modernste Formen

Paar V. 25 Pf. an.

Damen-Strümpfegarant. echt schwarz Paar 50 Pf., meliert Paar 30 Pf. an. Thüringer Warp
kräftiger Hauskleiderstoff

Meter V. 25 Pt. an. Kapotten für Damen

Stück von 6h Pfg. an.

und Mädehen in vielseitiger Auswahl.

ſänder- Strümpfe ver re Gingham WagchKieideretotf in
lebhaften Karos ete.

Meter V. 28 Pf. an.

St. V. 90 Pf. an

Kopfshawls
C

chtige Farbenstellung., Halbseide 90 Pf., Wolle v. 66 Pf. an

Jagd- Westen

garant. echt schwarz, Winterware,

6für Herren in mode und braun, gute Qualitüt, St. 5 Mk. an. Tuchstoff solider Hauskleider-

stoff in allen Farben

35
Meter V.

Handschuhe für Damen
Glacé, sämtl. Farben, P. 95 Pfg., Winter Trikot Poar

26 Pfg.

Strick Jacken Cheviots gute Quautst 50 Regenschirme werfür H in braun und blau St. v. I A. an. in grossem Farbensortiment Meter V. Pf. an. für Herren und Damen, solide Ausführung
r Herren in

Herren-Hemden Damen-lackoetts 75 Herren-Krawattenr Hemdentnehb St. v. M. an. aus schwerem Winter-Cheviot Stück von &5 Ak. an. Schleifen u. Regattes in tausendfacher Ausw. St. V.
aus kräftigem Hemdentne v
Damen-Hemden h Damen Capes 3 Herren-Serviteurs Wame Hemdentuch, mit Achselschl. St. V A. an. in reicher Auswahl Stück von A. an. Weiss, gute Qualität St. V.

aus gutem Hemdentuch, sehl.

Korsetts für Damen
mit Spitzon und Durehzug garniert t

RomespunXleiderröcke

mit neuem Serpentinschnitt

Stück von 4.50 A. an. Herren-Kragen u. Manschetten
Herrenkragen St. v. 20 Pf. an, Manschetten P. V. 25
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Halle a. Saale.
Abteilung Handarbeiten
Beſenbehänge, zarniert, 13 Pf. Velldedenhalter aus z S Pf.
Lampenputztaſchen, garniert, 45 Streichholzhalter aus Filz 35

Ruſterfertige Schuhe ven?30 Pf. an. Väürſtentaſchen h. 12 Pf. an

Plüſchtiſen t deegees Journalhalter h. 35 an
Stück S, G, 7. 50 Mk. Haffeewärner h 110

Lampenschirm s S
eide.

Stück Mk. 2.85. 5. 50. s 50. bis zu den feinſten.

Smgrnn- Ter pf- Arriten
in großer Auswahl vorrätig.

eopold i 6. Kleinsohmieden 6.

Abteilung Handarbeiten
Decken- Wolle für Schlafdecken,

10 drähtig, per Pfd. Mk. 50O.
Aufgezeichnete Fries-Schlafdecken,

180 em lang, 130 em breit, Mk. IO.75.

Deckenstoffe in Wolle u. Baumwolle,
das Meter von Mk. I. 75 G. O in überraſchend großer Auswahl.

Aufgezeichnete Pries-Fenstermäntel, richtige Grösse,
das Stück von Mk. 4.75 an.

Fensterbehänge, Zigarrenetuis, Brieftaschen, desiecktaschen,

Ofenschirme etc.

von der einfachften bis zur feinſten Sorte ſtets vorrätig.

Angefangene Muster
für Sohiatäeeken. DecKen, LAunfer ote. ftehen W gratis zur Verfügung.e Unterricht gratis.

Neu eröfnet? Wenn eröffnet
s 3 Arthur Mendelsohn

Wir Gr. Alvrichſtv. 8. Halle a. S. Gr. Alviriyſtve. S.
z Hpezial- Geſchäft erſten Ranges für 8J an Herren und Kuabon. barer

Bevor Sie Jhren Bedarf anderweitig decken, beſichtigen Sie bitte mein ganz enorm großes Lager in allen Abteilungen. 8

Jn Bezug auf Qualität und Billigkeit

ugerveicigt.T tun für Arbeiter Berufskleidung.
Zwirnhoſen, ſehr dauerhaft, von 1.25 bis 3.85. FriſeurKittel u. Jacketts, von 235 R. an.
Lederhoſen, ſcht kräftig von 210 bis 130 MechanikerKittel, von 250 M. mm
NeuLederhoſen, ſehr haltber, von 1.95 bis 145. Konditor u. KochJ ar von 235 R. an
Mancheſterhoſen, in alen Farben, von 250 an bis 6.50. e d n w n m
Kaffinethofen, i eben Zub. in Fl. 23 s 290 n eilotJacken, von 1.90

S Jriurcin, Cederweſten, Aas ev n M. n Rormalhenben u. Hoſen von 99 Pfg. an.
z Maler-Kittel, in 225 R. in Strickweſten in gien Größen und Duahtiten.

Für Knaben und Burschen
irnhoſen, NeuLederhoſen und Anuzüge, enorm billig.S e a ehekterhoſen, von 1.35 M. a. LeibchenHoſen, ſehr dauerhaſt, von 70 Pfg. an.

n C nanS De e a r e h De der Halle ſchen Genoſſenſchaits Buchdeugerei (E G. m. d. Salle a. S

eine r zu beachten.



1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 246

Zur Stadtverordnetenwahl.
Achtung, Parteigenoſſen!

n dieſen Tagen verſendet der Magiſtrat an alldte die Legitimationskarte für die Wahl. Ket
eder dieſe Karte ſorgfältig auf, damit bei der ahl

a Abfertigung der Wähler ſchnell vor ſich gehen
ann.
Für den zweiten Bezirk (Königsviertel) iſt Rechnungsrat

Sieber als Kandidat der kommunalen Vereine aufgeſtellt
worden. Der Vorſitzende des Kommunalvereins im Königs-viertel leiſtete ſich bei Proklamierung des Herrn Eiſenbahn
Sekretärs a. D. Sieber als Kandidaten einen noch weniger
als harmloſen Witz, indem er erklärte, unſer Genoſſe Albrecht,
der bisherige Vertreter dieſes Bezirks, gebe vor, Vertreter der
Arbeiter zu ſein; das ſei aber völlig unwahr, denn im
Kollegium vertrete er nicht etwa die Arbeiter ſondern einzig
und allein die Ziele der ſozialdemokratiſchen Partei. Wenn
wir einen beſonderen Redakteur für „Heiteres“ anſtellen müſſen,
werden wir des humoriſtiſchen Herrn gedenken.

Noch ein freigewordenes Mandat. Gärtnereibeſitzer Herz
hat ſein Mandat für den 5. Bezirk (Neumarktviertel) nieder-
gelegt, ſo daß auch in dieſem Bezirke zwei Stadtverordnete zu
wählen ſind und damit die Geſamtzahl der von der dritten
Klaſſe zu wählenden Stadtverordneten auf neun ſteigt. Der
1., 2. und 6. Bezirk wählen je einen, der 3., 4. und 5. Bezirk
je zwei.

Für das Mandat des Herrn Herz ſind im fünften Be-
zirk in Vorſchlag gebracht worden die Herren Schneidermſtr.
Germer, Ziegeleibeſitzer Ströf er und Rentier Hauptmann,
früher Möbelfabrikant. Das zweite Mandat dieſes Bezirks
ſoll Bildhauer Reiling erhalten.

Jm vierten Bezirk (Magdeb. Viertel) iſt dem Baumeiſter
Gygas die Bändigung ſeiner Gegner gelungen Er iſt wieder auf-
geſtellt worden, und damit iſt eingetroffen, was wir von vorn-
herein verkündeten. Mit ihm wird Kaufmann Döhler für die
dritte Klaſſe kandidieren.

Die feindlichen Brüder. Der Kommunalverein für Halle-
Nord iſt mit dem dortigen Haus und Grundbeſitzerverein be-
treffs der Kandidaturen noch nicht unter einen Hut gekommen.
Während in den fünf Wahlbezirken von Alt-Halle ſchon längſt
die Reibereien der konkurrierenden Vereine aufgehört haben,
aus Furcht, die Sozialdemokratie werde ſonſt die entzweiten
Gegner vereint ſchlagen, tobt der häusliche Streit in Halle-
Nord mit ungeſchwächter Kraft weiter. Und nicht etwa um
Prinzipienfragen handelt es ſich wo ſollten auch bei unſern
ehrſamen Spießern Grundſätze herkommen ſondern an den
Perſonenfragen ſcheitert die Einigkeit. Der Grundbeſitzer
verein will die vom Kommunalverein aufgeſtellte Kandidatur
des Oberlehrers Rinau nicht gelten laſſen. Bis zum Montag
ſoll der Kommunalberein erklären, ob er einer gemeinſamen
Sitzung die Kandidatenfrage zur Regelung überlaſſen will.
Gehe er darauf nicht ein, ſo werde der S ſämt
liche Kandidaten auf eigene Hand aufſſtellen. r wiſſe zwar,
daß dann der Sozialdemokrat ſiege, aber die Schuld an dieſem
furchtbaren Unglücke treffe nicht ihn, ſondern lediglich den
Kommunalverein. Was ſich die Leute doch ohne Not er-
eifern! Vereint oder entzweit: Die Arbeiterſchaft von Halle-
Nord wird ihren Kandidaten, den Genoſſen Oſterburg, durch
bringen.

Jntimes über die Kandidaten des III. Bezirks. Wenn
man ohne weiteres der geäußerten Meinung, daß von einem
öffentlichen Wirken der Herren Kaufmann Beyer und Stell
machermeiſter Fräntzel nichts bekannt geworden ſei, zuſtimmen
muß, ſo gab es doch einmal eine Zeit, wo beide Herren der
Gegenſtand des lebhafteſten Intereſſes waren. Speziell Herr
Beyer war es, der Anfang der neunziger Jahre im Kreiſe
ſeiner Kollegen eine führende Stellung einnahm gegen die als
Geſetz damals in Ausſicht ſtehende „Sonntagsruhe“. Reine
Geldſacksintereſſen ſind es geweſen, die genannten Herrn gegen
die gewiß nicht zu weit gehende humanitäre Maßregel des
Staates zu gunſten der Handlungsgehilfen und Lehrlinge eifern
ließen. Das Leitmotiv ſeiner Ausführungen war das wörtlich,
gefallene u Wort: „Der Schaden iſt beträchtlich.“ Ge
reiftes Alter ſcheint ihn menſchlichen Regungen zugänglichſer
gemacht zu haben, denn er warb in dieſem Jahre Stimmenfür den Achtuhr-Ladenſchlußß. J

Trotz alledem würde die Wahl dieſes Herrn eine gefährliche
„Baiſſe“ der Forderungen der Arbeiterklaſſe auf
kommunalem Gebiete ſein.

Vor einer Reihe von Jahren wurde der Name des Herrn
Fräntzel nicht ohne eine gewiſſe Erregung ausgeſprochen. Wie
kam das Herr Fräntzel hatte einen Bruder, der als Inſpektor
des Hoſpitals angeſtellt wurde, und nun glaubte der Herr
Stellmachermeiſter den Zeitpunkt gekommen, um feine „unent-
wegt freiſinnige“ Ueberzeugung einer Reviſion zu unterziehen.
Er fand, nachdem er ſein Jch ſelbſtzermarternd mit tiefem
Geiſte geprüft, daß er doch noch viel zu radikale Anſchauungen
bisher gehabt und daß man vorahnend den großen Virchow

gewiſſe Rückſichten üben muß. Er, der Anhänger der Lehre
vom „freien Spiel der Kräfte“, hing ſpielend ſeine Ueberzeugung
in die Rumpelkammer gefeſtigter Charakterſtärke und ging frohen

Mutes hin und wurde konſervativ
Wochenlang herrſchte das Gefühl ſittlicher Empörung unter

den „Stammtiſchlern“ des Paradieſes und unter den lieben
Nachbarn über dieſe ſchnöde Veräußerung freiſinnigen Mannes-
mutes. Bittere Worte tönten dem gemauſerten Abtrün-
nigen nach. Ein Mann, der aus „Rückſichten“ ſeine Ueber-
eugung opfert, wird ſich nie des rechten Weges ſtets bewußtſein den das allgemeine Wohl erfordert. So weit das Bild

des Herrn als Parteimann. Ueber den Menſchen Fräntzel

wollen wir vorläufig ſchweigen. nEs war ein e Werke Irrtum von ſeiten der bür erlichen

Mann auf den Schild zu heben, deſſen Ver-Werte und r nicht die qualitative Gewähr bietet
für ein erſprießliches Wirken im Halleſchen Stadtparlament.

„Das merke Dir Arbeiterſchaft, Kleinbürger-
tum! Drum wachet auf, gehet hin und handelt!

rovinzielles.Lolsles nnd enfe 19. Oktober.

Unſer Volkskalender,
der nunmehr in faſt allen Wahlkreiſen des Regierungsbezirks

i iſ i hr als hundert-Merſeburg verbreitet worden iſt und ſeine meen Leſer gefunden hat, bereitet der konſervativen Preſſe

Halle a. S., Sonntag den 20 Oktober 1901

die übliche Pein, wie das Pentagramma dem Mephiſto. Jn
einer die konſervativen Blätter durcheilenden Notiz heißt es, es
ſei auch in „ſtaatserhaltenden Kreiſen“ ſchon anerkannt worden,
daß ein ſolcher Kalender, der das ganze Jahr im Gebrauch ſei
und häufig durchblättert würde, erheblichen Einfluß auf
die Familien gewinnen könne und manches daraus hängen bleibe
und ſchädlich wirke. Jn einzelnen Provinzen ſei darum auch,
„natürlich mit Erlaubnis des Empfängers“, der ſozialdemo-
kratiſche Kalender aus den Familien weggeholt und durch einen
vaterländiſchen erſetzt worden; dieſe Taktik ſei dringend zur
Nachahmung zu empfehlen. Als Gegengift wird dann Sohn-
reys Dorfkalender empfohlen, der zwar 50 Pfg. pro Stück koſte,
aber ſchön ausgeſtattet und inhaltlich gediegen ſei.

Das unſere Volkskalender den „Staatserhaltenden“ ſchwer im
Magen liegen, iſt ungeſchworen zu glauben. Mit dem Wieder-
wegnehmen wird es allerdings gute Weile haben. Das laſſen
ſich ſelbſt die im Abhängigkeitsduſel erhaltenen Landbewohner
nur einmal gefallen, aber nicht immer. Denn wer einmal
das kernige Brot ſozialiſtiſcher Anſchauung genoſſen hat, dem
ſchmeckt das Stroh konſervativer Kalender nicht mehr.

Am drolligſten benimmt ſich wieder unter den Rohrſpatzen
des konſervativen Schilfwaldes der kleine Eislebener Berg-
bote, jenes Wochenblättchen, das die Mansfelder Bergleute
im Glauben an die Arbeiterfreundlichkeit der Mansfelder Ge-
werkſchaft und in der Treue „zu Kaiſer und Reich“ erhalten
ſoll. Wir haben ſchon in der geſtrigen Nummer der Aus-
laſſungen des amüſanten Wichtigthuers Erwähnung gethan.
Es braucht darum heute nur noch hinzugefügt zu werden, daß
der kleine Schreihals den Bergarbeitern den Rat erteilt, den
„elenden Wiſch“, was ſeiner Meinung nach unſer Volks-
ſt iſt, „ſofort ungeleſen in den Ofen ſliegen zu
laſſen.

Warum ungeleſen? Setzt das Organ der Mansfelder
Gewerrſchaft ſo wenig Vertrauen in die Wirkſamkeit ſeiner Be-
lehrungen, daß es eine Umſtimmung der Mansfelder Berg-
leute befürchtet? Da ſind wir Sozialdemokraten doch viel
beſſere Menſchen! Wir haben nichts dawider, wir wünſchen
es ſogar, daß unſere Freunde auch Blätter anderer Parteien
leſen. Nur halten ſollen ſie dieſelben nicht, damit ſie nicht
mit ihrem Gelde die Gegner ſtärken. Wir wiſſen, wenn
unſere Freunde dann und wann die mageren Kohlſuppen
unſerer Gegner genießen müſſen, dann ſehen ſie jedesmal aufs
neue ein, wie nahrhaft die Koſt iſt, die ihnen unſere Blätter
bieten. Die nagende Angſt, ſelbſt die Mansfelder Bergleute
könnten durch das Leſen des Volkskalenders rötlich angeſtrichen
werden und der freundliche Rat, ſie ſollten deshalb den Ka-
lender ungeleſen in den Ofen werfen, verträgt ſich durchaus
nicht mit der Spatzenkeckheit, die das Eislebener Blättchen ſonſt
zur Schau trägt. Am beluſtigendſten iſt jedoch, daß der Berg-
ote, wie geſtern ſchon erwähnt, ſchreibt, mit Befriedigung habeer geleſen, wie grimmig die „Roten“ ihn haßten; augerſchein-

lich ſei er ihnen ein höchſt unbequemer Gegner. Dieſer
kleine Spaßvogel! Jm Volkskalender iſt nur in einem einzigen
Satze von ihm die Rede und zwar geſchieht das in einem
Artikelchen, das ſich mit den Provinzial-Blättern beſchäftigt.
Der Satz kautet wörtlich:

Es widert uns an, uns mit einem ſolchen Blatte (den
Prov.Bl.), dem im ganzen Reg.-Bez. Merſeburg nur noch
der in Eisleben erſcheinende Bergbote an Niedrigkeitder Geſinnung und journaliſtiſcher Gewiſſen
loſigkeit gleicht, abzugeben.“Wenn ben Bergboten dieſes Urteil mit „Befriedigung“ erfüllt,

ſo entwaffnet uns ſeine Beſcheidenheit, eine Eigenſchaft, die an
ihm ſonſt nicht bemerkbar iſt. Und wir würden ihm darob
alles verzeihen, was er an der Journaliſten-Moral ſündigt,
wenn wir ihm nach dieſer Richtung nicht ſchon längſt für alles
und für immer General Abſolution erteilt hätten dieweil
es ungerecht wäre, einen Luſtigmacher ernſt zu nehmen.

Unſerm Oberbürgermeiſter ins Stammbuch
die folgende Zeitungsmeldung: Die badiſche Regierung hat
mit Rückſicht auf die ſtattgefundenen Betriebseinſchränkungen
Erhebungen über die induſtrielle Lage Badens
und eine etwa zu befürchtende Arbeitsloſigkeit
angeordnet.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
1. Mittelbewilligung zu Ausbeſſerungsarbeiten am Süd-

kanal. 2. Beſchwerde wegen Schädigung des Grundſtückes
Kleine Klausſtraße Nr. 13. 3. Herſtellung eines Thonrohr-
Kanals in der Ankerſtraße. 4. Verpachtung eines Landſtreifens
an der Delitzſcherſtraße zur Errichtung von Läden. 5. Bau-
liche Veränderung im Grundſtück Angerweg Nr. 5 vor der
planmäßigen Fluchtlinie. 6. Bewilligung von Mitteln zur
Errichtung eines Kinderhortes. 7. Beſchaffung von Lehrmitteln
für die Volksſchulen in der Freiimfelder- und Huttenſtraße.
8. Mitteilung des Ergebniſſes der bisherigen kalorimetriſchen
Unterſuchungen. 9. Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter zu
den Stadtverordneten Wahlen. 10. Mittelbewilligung zur
Wiedereröffnung der alten Leipziger Chauſſee. Geſchloſſene
Sitzung. 11. Gewährung eines Geſchenks an einen Be-
amten. 12. Wahl von Armenpflegern für den 14., 22. und
27. Armenbezirk. 13. Anſtellung eines Polizei Sergeanten,
1. Leſung. 14. Annahme eines Legates.

Eine wichtige Schneiderverſammlung findet am näch-
ſten Montag abend bei Kautzſch ſtatt. Referent iſt Genoſſe
Albrecht. Es handelt ſich um die geſetzgeberiſche Löſung der
Heimarbeiterfrage für das Schneidergewerbe und die
verwandten Berufe.

Herr Bäckermeiſter Metzger, Kl. Klausſtraße 6, erſucht
uns, mitzuteilen, daß die Worte „ach nein, wir wollen Leute
ohne Kinder“ nicht geſprochen wurden und wenn ſchon, dann
nicht in dieſem Zuſammenhang. Die Wohnung beſtehe nur aus
Stube, Kammer und Küche und koſte 60 Thaler. Die Frage
nach der Kinderzahl erfolgte nur, um den Mietern zu ſagen,
daß bei hoher Kinderzahl die Wohnung zu klein ſei. Jm
übrigen haben faſt ſämtliche Mieter in den drei Häuſern des
Herrn Metzger Kinder, es könne alſo von einer Abweiſung der
Mieter mit Kindern keine Rede ſein.

Wir geben gern zu, daß die vorſtehenden Angeben des Herrn
Metzger völlig der Wahrheit entſprechen, indeſſen iſt damit noch
nicht geſagt, daß unſer Gewährsmann die Unwahrheit geſprochen
hat, da infolge der verſchiedenen Vorkommniſſe die Mieter der
Frage des Hauswirtes nach der Kinderzahl ſehr mißtrauiſch
gegenüberſtehen und ſie nur zu leicht anders deuten, als wie
es gemeint iſt.

I. Fahre
Abgefallen iſt die hieſige Staatsanwaltſchaft mit ihrer

Reviſion beim Kammergericht, die ſie gegen die Freiſprechung
des Maurers Braune von hier einlegte. Er ſollte in derDelitzſcherſtraße während des Maurerſtreiks Streikpoſten ge

ſtanden haben. Er wurde vom Schöffengericht freigeſprochen,
weil ihm nicht bewieſen werden konnte, daß er thatſächlich
Streikpoſten geſtanden. Nach ſeiner Angabe hat er ſich nach
Arbeit umgeſehen. Das Landgericht ſprach ihn gleichfalls frei.
Das Kammergericht wies jetzt die gegen dieſes Urteil eingelegteReviſion des Staatsanwalts zurück

Eine Zuchthausdenkſchrift. Jn der geſtrigen Beilage zum
Volksblatt heißt es im Bericht der Handwerkskammer: „Bei
Beginn der Bauſaiſon legten die Maurergeſellen die Arbeit
nieder, weil ſie infolge Verheimlichung eines Scheibens der
Arbeitgeber durch den Altgeſellen zu der Anſicht eines Wort-
bruches der Arbeitgeber gekommen waren.“ Dieſes erkläre ich
für eine freche Lüge und fordere den Sekretär, Herrn Dr. Mühl-
pfordt, auf, mir den Abſender des Schriftſtückes zu nennen,
widrigenfalls ich das Gericht in Anſpruch nehmen muß.

Karl Degenkolbe.
Auf ſeine eigene Mutter geſchofſſen! Unter dieſer

Spitzmarke meldet die Halleſche Ztg. Jm Grundſtück Magde-
burgerſtraße 46 geriet der bei ſeiner Mutter, der Rentiere
Döbel wohnende, beſchäftigungsloſe, Mitte der zwanziger Jahre
ſtehende Muſikſtudierende Döbel Donnerstag morgen mit der-
ſelben wegen Forderung von Geld in einen Streit, in deſſen
weiterem Verlaufe er ſeine Mutter bedrohte. Sie begab ſich
in ihre Stube und riegelte ſich ein, um weiterem aus dem
Wege zu gehen. Der darüber ergrimmte Herr Sohn ergriff
einen Revolver und fexerte durch die Stubenthür mehrere
Male, zum Glück haben die Geſchoſſe ſeine Mutter nicht ge-
troffen. Der Lump begab ſich darauf in ſein Zimmer und ſchloß
ſich ein. Die nicht wenig geängſtigte Mutter benachrichtigte die
Polizei, die nachmittag mehrere Polizeiſergeanten entſandte, um
den gefährlichen Menſchen dingfeſt zu machen. Das war indeſſen
nicht ſo leicht, als man dachte, denn der rabiate Menſch drohte
einem jeden mit Erſchießen. Es mußte alſo der richtige Zeit-
punkt abgewartet werden, damit nicht unnötigerweiſe ein
Menſchenleben geopfert würde. Zwei Polizeiſergeanten waren
deshalb in einem Zimmer poſtiert, um ſich bei der erſten beſten
Gelegenheit des Menſchen, der aus ſeinem Hinterzimmer nicht
gut entweichen konnte, zu verſicheru. Erſt in der Nacht gelang
dies. Jn dem Moment, als Döbel in der Annahme, es ſei nie
mand da, ſein Zimmer öffnete und in den Korridor trat, wurde
er ergriffen und gefeſſelt. Jn ſeinem Beſitz fand man nicht
weniger denn drei geladene Revolver, die beſchlagnahmt wurden.
Der Feſtgenommene wurde der Nervenklinik zugeführt, da man
annahm, er habe in einem Anfalle von Delirium gehandelt.
So wird es auch wohl ſein, denn D. war Alkoholiſt und öfters
betrunken. Von den Hausbewohnern wird ihm betreffs ſeiner
Anſtändigkeit nicht das beſte Zeugnis ausgeſtellt, er trug ſtets ein
finſteres, verſchloſſenes Weſen zur Schau.

Der Polizeibericht macht ſofort aus dem hoffnungsvollen
jungen Mann einen Geiſteskranken, der gar nicht auf ſeine
Mutter zielte, ſondern nur durch die Thüre des Zimmers ſchoß.
Wäre es ein Arbeiter geweſen, dann würde man ſicherlich von
der That eines Betrunkenen geredet haben. Aber ſo war es ja
ein Studierender.

An einer ſchweren Nervenkrankheit hat der Zimmer
mann Ferdinand H. gelitten, welcher ſich in der vorigen Woche
erhängt hat. Es kann, wie uns ſeine Frau mitteilt, nicht davon
die Rede ſein, daß er getrunken hat, wie in der hieſigen bürger-
lichen Preſſe zu leſen war.

r iſt heute vormittag in der oberen
Steinſtraße ein Kohlenwagen mit einem Getreidewagen. Die
Seitenwände des Getreidewagens wurden durchſtoßen und
die Deichſel des Kohlenwagens bohrte ſich in den anderen
Wagen ein. Der Verkehr wurde auf einige Zeit gehemmt und
die Elektriſche konnte erſt in zehn Minuten den regelmäßigen
Betrieb wieder aufnehmen.

Ueberfahren wurde geſtern nachmittag in der Geiſtſtraße
von einem Motorwagen der Straßenbahn ein Drehorgelſpieler,
der erſt in den Nachbarhäuſern geſpielt hatte. Er wurde eine
Strecke weit geſchleift und ziemlich verletzt.

Ueberfahren wurde heute vormittag am Bahnhof ein
hat öbhriger Junge. Er wurde nach der hieſigen Klinik über-
führt.

Stadttheater. Jm Anſchluß an die am Mittwoch, den
23. ds. ſtattfindende Feſt- Vorſtellung zur Lortzing-Feier und mit
dieſer Vorſtellung zugleich beginnend, veranſtaltet, wie ſchon
mitgeteilt, die Direktion einen ſechs Abende umfaſſenden
„Lortzing-Zyklus“, für welchen ein Sonder Abonnement er
öffnet iſt und zum I. Rang oder Orcheſter 15, Parkett 12,
Parterre 8, III. Rang 4.50 koſtet. Von der Ausgabe von Abonne-
ments für den II. Rang hat die Direktion im Hinblick auf das
ſtarke Abonnement, welches nur wenige Plätze zur Verfügung
läßt, abſehen müſſen. Karten für den Lortzing-Zyklus ſind von
heute ab an der Theaterkaſſe zu haben. Der Zyklus bringt zu
nächſt „Undine“, dann in Pauſen von ca. 2 Wochen folgende Opern
des Meiſters: „Der Wildſchütz“, „Zar und Zimmermann“, „Der
Waffenſchmied von Worms“, „Die beiden Schützen“ und „Die
Opernprobe“.

Die momentan herrſchende Armut an guten neuen Luſtſpielen
hat zur Folge, daß verſchiedene von den älteren beſſeren Luſt-
ſpielen auf den Spielplänen der Theater erſcheinen, und ſtets
mit gutem Erfolg. So hat die Direktion für kommenden Mon-
tag das bekannte Preisluſtſpiel G. v. Moſers „Ultimo“ ange
ſetzt. Jn der Rolle des Richter wird Herr Hans Beckow auf
Engagement gaſtieren. Jn der heutigen Freiſchütz- Aufführung
ſingt Frl. Anna Groß die Partie des Aennchen.

er Wochenſpielplan verzeichnet weiter: Sonnabend Frei-
ſchütz. Sonntag nachmittag bei kleinen Preiſen: Othello, abendsmit der bekannten Reuausſtattung: Die Zauberfſöte. Wontag:
Ultimo (erſtes Auftreten des Bonviants Herrn Hans Beckow).
Dienstag: Hugenotten (Page: Frl. Anna Groß). Mittwoch:
Feſtvorſtellung: Undine. Donnerstag: Die rote Robe. Freitag:Die Zauberflöte. Sonnabend III. Vorſtellung des Shakeſpeare-

Zyklus: Ein Wintermärchen.
Beide Varietees bieten in ihren Spielplänen für die

letzte Hälfte des Oktober viel Angenehmes. Jm Walhalla
Theater tritt als routinierte Liederſängerin Paula Severa
auf. Der Zauberkünſtler Maletzky weiß zu verblüffen.
Vergebens zerbrechen ſich die Zuſchauer den Kopf darüber, wo
her er die ſechs bis obenan mit Waſſer gefüllten flachen Glas
ſchalen nimmt, in denen ſich Goldfiſche tummeln. Und wenn
er zuletzt, mitten unter dem Parterrepublikum ſtehend und mit
weit aufgeſtreiften Hemdsärmeln arbeitend, einem Herrn ein
lebhaft ſtrampelndes Kaninchen aus der Taſche zieht, ſo ſind
die Umſitzenden ebenſo konſterniert wie der Herr ſelbſt, der
nicht glauben will, daß ſeine Taſche als Kaninchenſtall diente.
Jm Thalvane-Trio entpuppt ſich zuletzt die Sopraniſtin
als Herr. Bei der Höhe ihrer Stimme, ihrer Ausdauer und
ihrer Friſche glaubt man ſich in die Zeiten der Kaſtraten
verſetzt, obwohl unſer Sänger ſicher nicht zu den „entmannten
Männern“ zählt. Mit gefäniger Leichtigkeit arbeitet die
Rudolphi-Truppe in Parterre-Gymnaſtik; namentlichdas kleine Mädchen, das ſich ſchon im erſten Teile am Trapez

produzierte, gewann raſch die Sympathie. Herr Walden
ſpricht mit ſeinen neuen Kouplets noch beſſer an als im
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a a eck; h x ſ.des Bangens während der halsbre n a tn hl er
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t z Vied Pelr ee a n a u Traker e de echt Da D n wed
rteil nur wiederholt werden. eater ozu dieſe egelfechterei as neue Drama iſt wedertreten nach dem Hand und Kopf- ne en n etto, e San re, es nur h Kreis Juſtiz be t

der in ſeinem Fache aunliches leiſtet, die M de er e iſt h ein treues der Rechtsverhältni
Kindl auf, vier Baierinnen, die chen ler t n Worten z reden,Stimmen angenehme einungen Winden Auf rollenden die z er ara e liche ne u
Kugeln produzieren ſich Haſſon u en 8 aſſon a Frau ert: et i 7 e drü z sJ ginn mit öun enen Lcuhen und s auf ſchmaler rbärmlichkeit Vnt Sgne herab eS die Höhe eines an drei Meter er Geſtells, eine du per iſt die Handhabun 4A nerg den
r d ei chauern Atembeklemmungen hervor e das werden, weil die h u chen ſint au r Kraft ſind die v ilous und et en Welt zur die e r rk ndSiege en ſind ihnen eine bequ pielerei. re Hn e e wDie Gymna an r eytierenden Apparaten z durch die den Angekla h ber z hre n denn indurch
al e le vertreten, deren Vorführungen leb- Tag für Tag die ve hart en ergehen, die von Menſchen
haft applaudiert wurden. Mit einem Rezitativ aus Fidelio mit den verſchiedenartigſten grade und Temperamenten
erweiſt ſich Toni Hauſer vom Deutſchen Theater in aus den ungleichartigſten dotiven begangen worden ſind, ins

München als 7züalis e n rotz des Prokruſtesbett der g eigen r Paragraphen zen Stra onicht endenwollende es ich die Künſtlerin keine buches preſſen oder für n e r en müſſen. Und dasZugabe weich eln. err ermont parodiert den urchtbarſte an den tet chen Zuſtande iſt, daß man den
irkus Barnum Bailey iſi ch mit dreſſierten Tieren. ichtern nicht einmal einen per Vorwurf machen darf. Sie

ferd, Eſel Hunde S Hühner und ein Schweinchen bilden ſeine zollen nur der n chwäche den natürlichen Tribut.
gelehrigen Schüler. Der mit zahlreichen Scherzen und Bon- Die Empörun rin gegen r Rechts ſyſtem,mots gewürzte Vortrag erregte wiederholt ſchallende Heiterkeit. das von me u tern Uebermenſchliches verlangt, und
Zu ſeinen ſchon gehörten Kouplets hat Herr Beyer einige das den dur d Gere a keit Gefolterten nicht einmal den
neue gefügt, die gleich den früheren Feundſichen Aufnahme zehn chaden etzt, den es ihnen zugefügt hat

nden. Und da auch Dröſfes Belograph, deſſen Vorführung von dem l grauf ſam gerſtörten Seelenglück gar nicht zu reden. Wenn
tie Schlußnummer bildet, Neues bringt, genügt der Spielplan das n Tauſenden von Familien kalter Hand das Glückſelbſt verwöhnten Anſprüchen. dar hat, e es zu die Frage, was das Geſetz denn
Am morgenden Sonntag halten beide Varietees die üblichen j nun an Gegenleiftu 3 gewähre, mit dem Richter Mouzon:

Doppel- Vorſtellungen ab. -94 ger 51 ſchuldet Jhnen nichts!Geſellen dann noch zur allmähli en t desdu Auch hier phus. An Typhuserkrankungen Mitgefühls ſ den Angeklagten, der jeder Richter mit der
in der rrnürge ſind 5 Fälle vorgekommen, wobei 1 Todes- c unterworfen iſt, die perſönlichen Momente ehrgeizigen
fall. Die von der Krankheit Befallenen ſind junge Leute bezw. trebertums, ſo daß die Gewiſſenhaftigkeit von vornherein er
Kinder. Bereits im Jahre 1887 kamen in der Grünſtraße ver ſtickt wird ſo entwickelt ſich daraus eine richterliche Wirkſam-
ſchiedene r vor, eine größere Ausbreitung nahm die keit, an die man nur mit Grauſen denken kann. Und wer wollteSeuche aber nicht. Da nach dieſer Zeit die Kanaliſierung der behaupten, derartige Streber gebe es nur in Frankreich? Jm
Stadtgräben, Regulierung der Kihrſeine e. ſtattgefunden hat, Laufe der letzten Jahrhunderte hat der einzelne Stück um
ſo iſt unerklärlich, warum gerade wieder in der Grünſtraße Stück ſeiner perſönlichen Bewegungsfreiheit und des An-
und t am unteren Ende, die tückiſche Krankheit ſich ge- ſpruchs, ſich ſelbſt nach Gutdünken Recht zu verſchaffen, auf-zeigt geben müſſen. Ringsum ſind wir einge pfercht in eine UnmaſſeSelleſch. Er und Sie. Jm Nachbardorfe W. wollten von Geſetzen, die niemand völlig kennt, ſelbſt der Berufsrichter
„Er“ und „Sie“ ein Paar werden. Das Aufgebot war recht nicht, an denen aber trotzdem unſer Thun gemeſſen wird, wenn
ſeitig erfolgt, die kir liche Trauung in der Delitzſcher Stadt- wir uns r Meinung eines v Anklägers vergan-
kirche prompt beſtellt. Er“ hatte eine Anſtellung als Beamter en haben ſollen. ie kann da noch von einer geſunden
irgendwo um Veipzig herum erhalten, vorſi tshalber wurde echtspflege die Rede ſein? Daß mit zunehmender Bevölkenoch kurz vor der heit von „Jhr“ ger dieſe Anſtellung Er- rungsdichtheit der einzelne einen Teil ſeiner z freiheit
kundigung eingezogen und da ergab ſich, daß dieſelbe „im und das natürliche Recht, ſich ſelbſt Recht zu verſchaffen, auf-
Monde“ liege. Schnell gefaßt, wurde noch am Polterabend geben mußte, war notwendig, und dieſe Einſchränkung kann
mittelſt Poſtkarte die Trauung abgeſagt, und „Jhn“ ſah man unter Umſtänden ſogar zur Hebung der Kultur dienen. Je
niemals wieder. r jedoch die Rechtspflege in die Hände ſtaatlicher BeNonnewitz. Wir erhalten folgende Berichtigung: Jn der amten gelegt worden iſt, deſto größer wurde deren Verantwortung.
Nr. 237 vom 10. Oktober 1901 brachte das Volksblatt einen Es iſt kein Verbrechen irgend welcher Art denkbar, das dem
Artikel, welcher ſich mit angeblichen Zuſtänden in meiner Wirt Verbrechen an Schwere gleicht, welches ein Richter begeht,
ſchaft befaßt Auf Grund des S 11 Reichspreßgeſetzes vom wenn er aus perſönlich egoiſtiſchen oder aus politiſchen Grün-
7. Mai 1874 fordere ich Sie auf, in Jhrer nächſten Nummer den ader aus Fügſamkeit gegen die Wünſche vorgeſetzter Be
folgendes richtig zu ſtellen hörden die Spuren ſtrengſter Objektivität auch nur um ein1. Zwei jugendliche Knechte von mir ſchlafen im Stall, nicht Haar verläßt. Und welches Bild gewähren die Rechtszuſtände
weil ich ihnen keinen andern Raum hätte geben tſinen oder der „Kulturländer“, wenn man ſie unter dieſem Geſichtswinkel
wollen, ſondern weil es nötig iſt, daß auch in der Nacht betrachtet
Aufſicht im Stall iſt. Dieſe Schlafſtätte wird auch von Brieux führt uns in ſeinem Drama Die rote Robe
den Leuten gar nicht ungern geſehen und häufig Schlaf- das iſt in Frankreich das Amtskleid der höheren Richterſtellen in uderen Räumen pora s mitten in das richterliche Wirken und Denken. Er verlegt den

2. Es iſt nicht wahr, daß d a Bett nur 50 Zentimeter von Schauplatz ſeines Stückes nach dem Südweſten Frankreichs,
der Decke entfernt iſt. Der beträgt reichlich wo die galliſche Bevölkerung noch mit Basken durchſetzt iſt.
einen Meter. Der Staatsanwalt Vagret wartet ſchon ſeit Jahren auf3. Es iſt nicht wahr, daß ſich in dem Bette Hunderte und Avanzement; ſeine Frau liegt ihm in den Ohren: ſeine üerTauſende von Wanzen befinden. Es hat mir einer meiner r werden belerdert; nur er bleibt in dem toten Neſte
Leute davon Anzeige gemacht, und eine ſofortige Unterſuchung aulson. Da wird ein 87 jähriger Greis ermordet. Jetzt
konnte keine Wanzen feſtſtellen. kann Vag ret bei Aus Sſindigmagping des Thäters ſeine g.4. Es iſt nicht wahr, daß die Bettwäſche von Januar bis keiten ze tn und ſich beim Miniſterium in empfehlende
Juli nicht gewechſelt ſei. Der Wechſel Lrfolgt regelmäßig j innerung bringen. Aber alles Suchen nach dem Mörder ſt

n 4—5 mal im Jahre und hat auch jetzt im Januar, April und vergeblich. Da bietet ſich Mouzon, ein kaltherziger Streber,Juli und Oktober ſtattgefunden. als Unterſuchungsrichter an. Auf Grund eines cheinbar plau-
5. Es iſt nicht wahr, daß ſich die Bettbezüge vor Schmutz ſiblen Jndizienbeweiſes verhaftet er den Basken Pierre Etſchegare,

klebrig anfühlten, obwohl die Leute häufig mit ihren ſchmutzigen der zu dem Ermordeten im Schuldverhältnis geſtanden hat.
Arbeitshoſen zu Bett gehen. Hugo Landmann. Mit der Routine eines gewandten Dialektikers weiß er den

Unſer Gewährsmann wird hierauf antworten. Wir wollen ſchuldloſen Lirre (ſprich: Piähr) in allerlei Widerſprüche zu
nur bemerken, daß die erſte Behauptung die zwei Knechte verwickeln, ſo daß der Aermſte ſchließlich faſt an ſich ſelbſt irre
ſchlafen im Stall, auch von Herrn Landmann nicht widerlegt wird. Jn wohlberechneter Grauſamkeit preßt Mouzon unter der
wird, er hält die nächtliche Aufſicht im Stall für nötig. Das Maske des aufrichtigen Freundes dem Angeklagten durch Er
bleibt ihm natürlich unbenommen. Er hat dann aber kein j innerung an die Kinder Thränen aus, und dieſe weiche
Recht, einfach zu ſchreiben, das und das iſt nicht wahr. Stimmung will er zur Hervorlockung eines Geſtändniſſes be-

Nordhanuſen. Denkmäler ſtatt Brot. Am Freitag nutzen. Doch als Pierre nach einem Augenblick gönzlicherwurde hi er in Bejiſein des Prinzen Friedrich einrich das neue ehe nur wieder ſeine Unſchuld beteuert, nennt ihn
Rei terſta dbild Kaiſer Friedrichs enthüllt. as Denkmal iſt ouzon einen hartgeſottenen Verbrecher, der nicht ſo dumm
eine bung des Bildhauers Boermel Grunewald. Die ſei, als es an rn habe. Nun „zwiebelt“ er den
um ihr Recht kämpfenden Tabakarbeiter ſetzt man einer Hunger- Ausdruck gebraucht zen elbſt Pierres Weib, das ſeitkur aus und für tote Monarchen errichtet man Denkmäler. zehn Jahren in gut he mit Fierre lebt. ſt macht
Dafür iſt Nordhauſen im Reichstage auch freiſinnig vertreten. er die Frau am eigenen änne irre; dann aber durchſchaut ſie

Schkenditz. Mit dem Sagale-Luppe- Kanal be- den Richter, nennt ihn einen Halunken und wird ohne jeden
ſchäftigte ſich am Donnerstag eine Jntereſſenten-Verſammlung, Grund als Mitwiſſerin
an welcher unter anderen Baurxat ContayBerlin, Landrat Es kommt zur Verhandlung vor den Geſchworenen. Der
v. Haußonville-Merſeburg, Landrat v. Kroſigk und Stadt- Staatsanwalt Vagret hält eine glänzende Rede auf
baurat Genzmer- Halle teilnahmen. Der Kanal und die da- Aber mitten in der Rede ſteigen ihm Zweifel an der Schuld
mit verhundenene gründliche HochwaſſerRegulierung der ge Pierres auf. Und als der Verteidiger die Lücken in der Be
ſamten Luppe- und Elſter-Aue iſt mit 27,5 Millionen Mark weisführung des Staatsanwalts nicht benutzt, als Pierres
veranſchlagt, wovon auf den Kanal 17,6 Millionen und auf Verurteilung zum Tode ſicher erſcheint, da gewinnt in Va z
Meliorationen 9,9 Millionen Mark entfallen. Die Hochwaſſer- der Menſch über den Richter die Oberhand er läßt dieRegulierung in Preußen ſoll 4,9 M illionen betragen handlung unterbrechen, und plädiert nun unter Hangen
G en i das Projekt n derart aufgeſtellt, daß ſie für die Avancements auf Freiſprechung, die auch wirklich et öf Anſprüche berechnet ſind und leicht reduziert werden folgt. Die rote Robe wird dem Mouzon zuerkannt, nachden

mr ten Allein die Heſen anlage in Leipzig iſt mit 5,3 Mill. durch den regierun re Deputierten des Kreiſes der
peranſ ſchlagt der laufende Kilometer Kanal ſoll 360 000 Mark berſtaatsanwalt, egen Mouzon ſoeben ein Disziplinarkoſt ter Es wurde beſchloſſen, das Projekt unächſt den zu erfahren ar wo te, für dieſen ewonnen worden iſt.
ſtändi gen Behörden zur Genek zmigung orgulegen: und erſt, Pierre und ger geren u er Haft entlaſſen Aber
wenn dieſe ſich mit demſelben rundſäglich einverſtanden er e Mouzons Schuld iſt in der Verhandlung zur Sprachek S hätten, an die Finan ung zu denken. ne e daß ſie als Se Mad en in Paris ein Ver

chkendit. Au h na Leipzig kann man jetzt nicht mehr ltnis gehabt und wegen Hehlerei, allerdings zrichaldig einen
au en Jahren. Sie ſind gleichfalls eingezogen Wonat Gefängnis verbüßt hat. Pierre verſtößt ſie deshalb.
worden. Die VPetition an die Halleſche Eiſenbahndirektion iſt Verzweifelt wendet ſich z e Verſtoßene an Mouzon und fragt

ohne Erfolg geblieben. Herr Jngenieur Krempler erhielt die j ihn, was das Geſetz nun für ſie thue, um ihr die KinderNachricht, daß die Annahme die Sonntagsfahrkarten von wiederzugeben Das Geſetz ſchuldet Jhnen nichts Sie ſind
Halle a. S nach Leipzig beſtänden noch, nicht zutrifft. Dieſe ja freige Grade Was verlangen Sie mehr Nach einemSonnta Ffahrkarten t vielmehr gleſchfalls zum 1. d. Mts. erregten efühlsausbruch ſtößt NYanette den Richter nieder.
aufgehoben worden. Die Wiedereinführung der Seäntocs War nach dem erſten Akte die Stimmung eine ſehr artige
fahrkarten nach Leipzig kann nach den jetzt bezl der Sonn ſteigerte ſich die ger Erwartung von Akttagsfahrkarten durchgeführten Grundſätzen nicht erfolgen. Die as Drama ſchließli nen vollen Erfolg Dingen u Mag
Thielenſche Plusmacherei kann Fahrtvergünſtigungen nicht ver- auch Brieux den einen und den andern Strich auf ſeinem Sitde

tragen. werszeichnet haben, die Zuſchauer hielten ſich an den Kern derwer Sache, namentlich an das Verfahren des Unterſuchungsrichters,

Stadtverordnetenwahlen z2 ch r r en r ee Brow ie Ge mit der über den „Fa eurteilt wurdeVilerfeie, in e perſele, Berſekur 13 und dieſen Zei nern war die allgemeine Giltigkeit nicht ab
v e e Wer Zeit 8 uſprechen. Srierg hätte ſogar die Rache des verzweifelten

ze. treffen unſere Genoſſen bereits die Vorbereitungen. Jn Weibes an dem Richter weglaſſen können, ohne dadurch den
e Naumburg finden die Wahlen für die 3. Abteilung am Wert ſeines Dramas zu mindern.

18. November, in Bitterfeld an r Tage, in Geſpielt wurde von allen an ſlerp ausgezeichnet. Die HerrenEilenburg am 8. November ſtatt. Wir erſuchen unſere Ge- Schmalz (Staatsanwalt Vagret) u neatt Gieuzow S Stahl-
noſſen, uns gelegentlich von dem Stande der Wahlbewegung berg (Gerichtsſchreiber Benoit) Schreiner (Vierre) und Fräu-

unterrichten, damit wir ihnen im Volksblatte thatkräftigſte z v. a n wer ſutreere enen können. vollendeter Ber in die von ihnen darzu nden Charakterenterſtützung gewähr nun ihre Rollen Zur ren S Aber auch die weniger r Vorder
2 Stadt Theater grunde Ka s ſtehenden Rollen fanden usnahmeſhärtigtkeit betenert vor erhal h das Stück lange auf dem R
m Mit auffälliger Geſchäftigkeit eine im ttheater e er a u nge au dem Repe reAnzeiger veröffentlichte Empfehlung des e Zu P an St wird es ihm nicht fehlen.

r z t s in n en 4 en gegen
n

wurde folgende Re len angenommDie e den Keil Oktober in der Zentralhalle in Lüne

burg tagende ſenaldemokratiſche iſt mit
den Beſchlüſſen des Parteitages in Lübeck einverſtanden. Mit
der r keit des t et ſich die ePnmiurgis a eine Zuſtim em Antr egien in derdtag T am W e ueec einve a ſegte

g ſt r r e e er Aen Ia bisher ropfblatt war, hat jetzt eine eigene Redaktion erhalten eda
teur iſt der Genoſſe w. anghörſt. Zugleich iſt das Blatt in
Partei überge Mefra e ber i e Fiukertorſtraße 1

Gewerßſchaftkiches.
t Glasarbeiter ſind noch immer in großer Zahl arbeits

An den meiſten Orten ſind die Vorſtandsmitglieder der
aniſation, ſowie ſonſtige Perſonen, die Aemter ekleideten,wieder eingeſtellt. Vis zur Stunde ſind zuſammen 396

herb, mit 962 Kindern, und 204 ledige Arbeitsloſe vorhanden.
Die Organiſation ift fortgeſetzt bemüht, die Gemaßregelten
Apterzubringen, ſowie für e tzung zu ſorgen. Es iſt Aus
ſicht vorhanden, daß die Gema bis auf 3 oder 4 alleuntergebracht werden. Faſt aus allen Orten, wo der Streik
ausbrach, kommen Arf rungen, t trotz der Niederlage wen
auch nur im ſtillen, für die aniſation weiter gearbeitet wi wirdDer Verband der Hand r werth hat vom 13. ter
ab den Mit er von 45 Pfg. auf 60 f. pro Woche
e Dieſe S wurde notwendig, da die gegenwär-
W riſe hohe Anforderungen an die Arbeitsloſenunter tützun
ger ährende Organiſation ſtellt. Viele Mitglieder ſind bereit
is zu ſechs Monaten und darüber ohne Arbeit und ſomit ohne

Verdienſt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ra anne dem Fenſter. Donnerstag drang

der wohnungsloſe Maurer Rudolf Harder in der Trunkenheit
in die Wohnung ſeiner von ihm nene Frau und bedrohte
ſie mit dem Tode. Als ein Schutzmann der Frau zu Hilfekam, ſtürzte ſich Harder aus dem Fenſter au die r n
und erlitt eine ſo ſchwere Verletzung am Kopfe, er balddarauf auf der Unfallſtation in der Eichendor War tarb.

Vermiſchtes.
Selbſtmord eines Schriftſtellers. Der bekannte pol-

niſche Dramatiker und Schriftſteller Michael Balucki hat ſich
aus bisher unbekannter Urſache auf dem Krakauer großen Exer-
ziervlate erſchoſſen.

rdvbeben. Donnerstag abend 7 Uhr fand in Loeben
Oeſtreich ein Erdbeben in drei Jntervallen mit ſtarkem,
donnerähnlichem unterirdiſchem Rollen begleitet, ſtatt.

Auf der Höhe der Zeit oder der falſche Meyer.
Nachfolgende Anzeige erſchien der Jugend zufolge thatſächlich
in der amtlichen Vorarlber ger Landeszeitung vom 5. Oktoberd. Js. „Erklärung. Das Kemeindeblett für Hrchſt, Fußach
und Gaif zau enthielt eine Bekanntmachung des k. k. Bezirks-
erichts dornbirn, daß, am 2. Oktober 1901 in der Finanzwach
aſerne Fuach is Bände Meyers Konverſationskext-

kon zur Verſteigerung gelangen. Hier und in der Um-
gebung ſind, wie ich aus eigener Erfahrun Weedeibin viele z
W Anſicht, weil das Werk den Namen eyer fü hrt, rtreff 7 mich. erkläre Mirrmit. daß mich die aange

in keiner Weiſe betrifft, daß bie be mir sahnie nötig war und daß di Kert Beanſpruchenden ja ohnehin

enügend bekannt ſind. de 3. Oktober 1904. Joh. Georgater, n Oberau her.
W der Saitballonſahrt über dasMittelländiſche er wird vom Grafen de la Vaulx

mit der Ungunſt des Wetters erklärt, wodurch er verhindert
wurde, die Nicung auf Algier einzuhalten. Er erzählt:
Wir befanden uns Montag bei Sonnenuntergang in der Höhe
von Port Vendres mit der ging in Spanien zu landen.
Es regnete in Strömen. Der Ballon war beſchädigt, wir
manöverierten, um unſer zu erreichen, und landetenan deſſen Bord. Wir werden bei dem nächſten Verſuche beſſer
vorbereitet ſein und uns auch mehrerer Geräte bedienen,

diesmal nicht mitgenommen werden konnten. Das
Verfahren, durch Nachſchleppen von Laſten dem Winde ent-
egenuwirten, hat ſich als durchaus richtig erwieſen. Wir

unten unſere Richtung bis zu 40 Grad regeln. Die Ballon-
fahrt hat 42 Stunden gedauert.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 19. Oktober. Der in der Schöneberger Mord

affaire verhaftete Laubenwächter Neitzel hat vor dem Unter
ſuchungsrichter eingeſtanden, daß Nikolaus und Scholten ihm
am Tage nach dem Morde ein Geſtändnis gemacht hätten.
Nikolaus gab nach längerem Zögern zu, er habe zu Neitzel am
Morgen nach dem Morde geſagt, es werde ihm wohl an den
Kragen gehen, und er erwarte ſeine Verhaftung.

Hamburg, 18. Oktober. Die Verſammlung der drei Wahl-
kreiſe verwarf den Antrag auf ſofortigen Ausſchluß der Akkord-
maurer und nahm den Antrag Legien an, nach welchem eine
Kommiſſion von fünf Mitgliedern gewählt wird, welche einen
letzten Verſuch machen ſoll, die Akkordmaurer zu bewegen, ihre
Sonderorganiſation aufzugeben und zu dem Verband zurückzu-
kehren mißlingt dieſer Verſuch, dann ſchließen die einzelnen
Parteivereine die Akkordmaurer aus.

Konſtantinopel, 19. Oktober. Hier wird das Gerücht kol
portiert, daß die gefangene Miſſionarin Stone mit dem ma-
zedoniſchen Komitee unter einer Decke ſtecke und ſich eigens zu
dem Zwecke habe fangen laſſen, dem Komitee durch ein hohes
Löſegeld Mittel zuzuführen.

Zeitz, 19. Oktober. Jn Großoſida wurde im Bureau
des Gemeindevorſtehers Kutſchbauch ein größerer Einbruch ver
übt. Sparkaſſenbücher und Wertſachen ſind entwendet worden.

Briefkaſten der Redaktion.
Alter Freund des Blattes. So, ſol! Jhre u rdeckt ſich vollſtändig mit einer von andrer Seite gemachten. Als

es nämlich vor kurzem in einem der hieſigen Var etees bei Vor-
führung lebender Photographien Gelegenheit 4 ſich l
zu begeiſtern, in dem verdunkelten Saale ſich aber keinerührte, weil keiner dem andern zu Gefallen v ſe a braudte. erklangaus einer Ecke vereinzeltes Kern klatſchen, dem auf anderen

Stellen des Saales einige an vo os folgten. Als
Wep ift Augenblicke das elektriſche Licht den Saal wieder erhellte

Imſchau nach dem Händeklatſcher gehalten wurde, ergab

ſich da deyſe ein l n WeSenden Sie das unverlan nachträg-ſamen zurück. Laſſen Sie ſich auf C
e ungen ein
S. in M. Merken Sie Pale en egenſätzlicheMeinungen über politiſ e wirtſchaftl Se e ver

ſtändige Menſchen u en in F h verwandeln. Wenn
die Entzweiuung vor ſi ht, iſt perſönliche Abneigung der
wahre Grund, und die erenz in ſachlichen Fragen wird nurals deren nut g J zwei t ſig* t egen
geſetzter en gute Freunde bleihen, wenn ſie onſt leidena al el n



e w n e m t 4 u nd Marie Bergn a ber ehe d hts r Fran en Fartee ea e a i pina ansfä llt, manns e W ger zurge eboren See 5 T. Monteurr t t m wort W valt J e G Oktober. Arbeiter Rühlemann T er T Arbeiter miſo denn e d i 38 h z t ertt a a G äftsf e de und Marie Werner S der e ler eder Gagner wietz
ernburgerſtraße eiſcher r uchdrucker Ma erStellen Sie e n u ausführlicher. d e wiſggangen e e Sruerwehrnann t und n wS. et Segter ad

andesgam e Na iette Coorſſen (Schillerſtraße 32 und Leſſingſtraße 24) uchhalter Franke S ackierer Kötzſ iſchler WohlfaHalle (Süd, Sinn n Bhn e Lüdicke und Helene Marche (Götheſtraße 1 und Alte Poſtaſſiſtenten Dammköhler S.

nweg o Promenade 3). eſtorben Schmied F5 mag. 25 S Martha eAufgeboten Schmied Groebſch und Anna Rößler (Benn- Geboren: 4 S S. Sgulberg 2). Zigarren- Karl Hemmenn zu Rasberg, 7 ſt Schlag, 2
d und Dachritzſtraße 9). Arbeiter Hollbach und Eliſabeth macher z er T. (Friedri s Arbeiter Gola T. Weber eſſte Gieſewetter, 70 Licht fiter Freyberg, J.

einrot a und Brunoswarte 5). Aſpirant Garn und Köthenerſtraße 16). aurer e 35). Witwe Nitzſche, 70 J. Tiſchler Eichhorn, Anna Se
Emma Laſt Wittenberg und Göttingen). Kanzliſt Born und ormer Walther S. (Breiteſtraße 17). chuhmachermeiſter S S in l
r erger HicZrnggwgrts 9 3 Geſtorben U hehere ſetting S. 2 M m mrunoswarte 5 rbeit eſtorben Arbeiters n 2 Mon. (Gr. Brunnen-z ung ſcae 4 S. ler n i b L t Se et m r 8 nie 2 z z c

rbeiter aftor em. u e rbeiters Rabe
S. (Saalber aufmann e el Merſernegert o J. dhehn H. Elkan Braut us kungen
traße Kaufmann Graf a dir ehe 17). Maler Zeitz, vom 7. bis 13. Oktober. fertige Betten Bettbezüge,
z t Gottesackerftraße 12). Reg. Dr. Jur. Scheringer Eheſchließungen Korbmacher Sollwedel und Thereſe Halle a. S. Bettlaken, KöperJnlet,eraß e Riege Dornberger. Tiſchler Müller und Helene Werner in Streckau. Leipzigerſtr. 87 Bettdamaſt, T evriche- Gardinen
Geſtorben u Rißland, 52 J. a rwayderſtr. 26). Tagelöhner ehrinann und Pauline aſien in Gro geſte e.Gärtner Sachſe, 60 Gärtner Sache. Quringerſtraßg erſtraße 31). Witwe Reiſe 75 witz. Buchhalter Lamfried und Marje Weber. Schmied T(eraer

Sechwarze Seide, reine Seide,
giusen Sammefte in reicher Kuswahl, gestreift, Mtr. von 49.50 an. Fertige Ziusen, Unterröcke, Zücher,

Schürzen etc. in jeder

leider So
d schwarz und farbig in gr. Kuswanl, reine Wolle, Mtr. von 70 Pf. an.

Ddamassé von 75 K. an.

üſchel

Freislage.

Paul Eppers, Ulrichstrasse 13-15.
Zeitr.

khGeſangherein Liederhaſe (gem. 6ſoy.

Mitgl. des Oſtthüringer Arbeiter-Sängerbundes.

Zeitz.
Zu unſerem am Sonntag den 12. Oktober 1901 abends 8 Uhr im

Saale des chützenhaunſes“ attfindenden

Stäftungs-Vest,
beſtehend aus Konzert Orcheſter-Aufführung, Theater u. Ball unter Ritwirkung der Freien

Sänger“ -Zangenberg, des gen. Chorkluh Agnes“Gera, u. des Stadt Archeſters

laden wir Freunde und Gönner ergebenſt ein.
Aufführunggrade Weg iſt der beſte“,

Unter anderen kommt zur
Singſpiel mit Orcheſterbegleitung. „DerLuſtſpiel in 1 Akt u. a. m.

I. II d, Der Vorstandl.
m Higeunerlager,

Ernst Voigts Restaurant
„Freyberger Hierstuben“, Zernhardystr. 23

bringt Freun
täten in freundliche Erinnerung. Von jetzt an täglich:
Meerretti
noch frei.

den u. Bekannten ſowie einer werten h ſeine Lokali-

Pökelknochen mit
oder Sauerkohl. Vereinszimmer (30 Be erſonen faſſend)

peiſen und Getränke empfehlen ſich von ſelbſt.
Achtungsvoll Kroust Voigt.

Adolf Gersmanmm,
Handwagen stehen zar Verfügnung-

Ia. Salon Briketts,
böhmisehe Kohlen, Fresssteine, KokKs

ir Tentralheizung, Holz
liefere zu Sommerpreisen.

Telephon 2367.
verlüngerte Krausenstrasse. W
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Waren- u. Möbelhaus dieser Art am Platze S e

t e naivane, Geſangsterzett Miß

Ohne Anzahlungmeine, sowie Kunden anderer Geschufte.

Möbel
auf Abzahlung

empfiehlt

ältestes und grösstes

Vingang Schulstrasse.
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W valchalth

ent hurean

znſterſt. zu c ein a vo Aale re ehelle a. S. u re alt

h lGreeonbaums
d S lebenden Photographien.

Aen
e

7 n9 r
DaSofas, Matratzen, Anzüge, Waren aller Art e

Siadt- „Tſenter Halle 9. S.

Sonntag den 20. Oktober 1901
nachmittags 3 Uhr

6. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.
Othello,

Der Mohr von Venedig.
Trauerſpiel in 5 Akten v. W. Shakeſpeare.

Abends 7 Uhr.
37. Vorſt. i. P.-Ab. 30. Abonn.-Vorſt.

1. Viertel. Farbe rot.Die Zauberflöte.
Oper in 2 Akten von W. A. Mozart.

Montag den 21. 1901
abends 7 Uhr.

38. Vorſt i. P.-Ab. 31. Abonn. Vorſt.
2. Viertel. Farbe blau.

Nltimo.
Luſtſpiel in 5. Akten von G. v. Moſer.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
S Dielelektrisch-musikalisch.

Sterne.
14 Damen, 1 Herr, 2 Kinder.

Gr. ſenſationelle Ausſtattungsſzene
in neuen brillanten Koſtümen.
Dir.. Hermann Krüger.

Die udoiphi-TFruppe. 6 Perſon,
Parterre -Akrobaten. 227 Das Trio

Kiara und Kienard, Equilibriſten
zrf dem ſchwebenden Trapez. Herr

Malotzky, Zauber- Künſtler und
Auſaniſt. Brothers Antonio,
R gronr Gymnaſtiker am dreifachen
Reck. Fräulein Paula Severs,

h Walzer- und Vieder- Sängerin. Herr
ax Walden Original Geſangs-
Huncoriſt und Rezitator. JulesAmerikaniſcher

ſenſationellenBioſkop mit neuen

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
e Rot von 4 bis 6 Uhr:

mittags Surfelunt
Eltern, Vormünder, Erzieher u.haben das Recht, auf je ein Vicet n

Kind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
vormittags von 5 1252 Uhr
Frei- Konzert.

nd Königen
Sonntag humeoriſtiſcher

zZFamilien- Abend.
Es ladet freundlichſt ein.

Joſeph Streicher.

Brrlklj le
(Glauchaiſches Schützenhaus).

Sonntag den 20. Okt. von 412 Uhr
Aränzehen.

Es ladet freundlichſt ein
Fr. Brunnert.

-ß--um02 am unWilhelmshöhe, Giebichenſtein.

rin 20. Je von 4 Uhr ab
s ränzchen S

er Send.

Lagerhalter.
r Stelle eines Lagerhalters iſt zum 1. Januar 1902 neun

zu beſetzen. Kautionsfähige Bewerber wollen ſich ſchriftlich an
den Unterzeichneten bis ſpäteſtens 1. November d. J. wenden.

Allgem. Konſum. Verein Crotha (E. 6. m. b. h.)

poſſo- Theater.
J

polie Gustav Poller

am Riehecias, 2 Min. v. Haupt-
Bahnhof entfernt.Ab 16. Oktober

Der neue ſenſation. Spielplan.
Sonntag den 20. Oktober vormittags
112 --19 Uhr bei freiem Entree

großes Früh- Konzert.
Nachmittags 4 Uhrgr. Nachmſttagsvorſtellung.

Auftreten der ſämtlichen engagierten
roßen Kräfte.

Jeder Arſef hat das Recht,
ein Kind frei einzuführen.

Auftreten von Jean Clermont
mit ſeinen vierbeinigen Künſtlern u.

von Jean Bayer mitſeiner Schlacht
bei Sedan.

Abends 8 Uhr
gr. Abendvorſtellung.

Von /28 Uhr an großes Konzert
des Theaterorchefſters.

Engagiertes Künſtlerperſonal:
Jean Clermont

mit ſeinem Zirkus à la Barnum u.
Bailey.

Großartige Dreſſur! Hochkomiſch!

S 4 tKraft Gladiatoren „Dielebenden Säulen“ Wingit exiſtiekend.

Silvestro-Troupe.
großes Luftpotpourri.
Hasson u. Jenny,

Produktion auf d. rollenden Globxs.
2727 Jean BRayer? ?7?

mit neuen Schlagervorträgen.
Toni Hauser

vom Deutſchen Theater in München.
Die 4 Müechener Kindl,

Damen Seſaugs zu S Drgrtett
Narzetto, H opf-Equi-libriſt r Pyramide.

I DrösesVelograph mit einer neuen
Serie ſeiner wunderbaren Bilder.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

„Stadt Pinbeck“, e
Franckeſtraße 18.

Sonntag den 20. Oktober
großer humoriſt. Familien-Abend.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein
Franz Lehmann.

NMeumarkt-Bierhalls,
Sonntag den 20. OktoberFamiſen- Abend

des n „Freiheit“.Gäſte e willkommen.
Schiemann. J. V.: t

Thiergarten, Vravdenhurgerſt.5
Sonntag d. 20. Oktober von 41 hr an
gr. Haſen- u. Gcſügelauskegeln.

W. Bernſtein, Vorsſtzender des Aufsſchtsrats.

v

tiſche

2272
Refarant u. Ca a igerſtr. 102.
Tägl. Orcheſtrion- ngert auernmuſik
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein W. Lory.

Restaurant zur Foroelle,
Schülershof und TrödelCcke am Rarkt.

Brivge wein Tokal in empfehlende

Erinnerung und vitte um kreur lichen

wen A. Frenzel.
Mehrere zurückgeſetzte

9 hell
fabelhaft billig

n eTiſche, Stühle, Spiegel, WaſchFedern Bett en,
gtratzen, Füchenmöbe tc.

verkauft Rosenberg,Geiſt 21, 1 Treppe.

1 Poſten zurückgeſetzter

Schä jfte à Paar von
1 Mark an,

Kohlledor- Ausschuit

zu billigſten Preiſen.
H. Wiebach, Nikolaiſtr. 12.

Joppen und Paletots

reelle do billigſt.
Wilh.Schneidermeiſter, 22 Zeit.

Neue und gebrauchteMöbel, Laden kizrichtunger

au t billigh Jungwiut,
Ludwig Wuche

Tuch-Reste
für Herren u. KnabenAnzüge, Hoſen
Ja c in re e u. Far en

e ußerſt preiswem gnes Zimmer, Thorſtr. 12, II.

eine Wohnung
befindet ſich jeLangesir ir. 22 pari

Th. An
Kartellkaſſierer.

ardts Karn ſellKebhar
an der Goethe und e
ladet ein de hrtes Publikum nebſt
lieber Jugend heute und morgen Sonn
tag zur luſtigen Karuſſellfahrt nochmals
ergebenſt ein.

Tücht. Dachdecker ſtellt L. Bornehe e

annkuchen, 5 Stück vu t üllungen, 3 Stück 10 t
Fr. Bbnner, Lindenſtr. 56, a. d. Königſtr

Schreibmatorialten
empfiehlt

Die Volksbuchhand lang



54 v Alrichſtraße 54.

Jch übernehme Garantie

für jede Büchſe.

e

r Spozialhaus f für

Fischkonserven.
bismarck- Heringe doſe 96 n.

(DelikateßHeringe).

Anehovis

Heringe l. beloe 1 Pfd.Doſe 40 Pfg.

Her inge bolse 2 Pfd.Doſe 75 Ffu.

Carcinen w. sudinen Glas 35 Pft.

Glas 35 v

flaushalhwaren

AppotſtSilcl do uit sclifel 45 in

Oelsarcinen de 45 in

Sardellen Glas 90 v
Aal in bolss 1 v. Doſe II in

Nordsee-Krabben u 48 vie

Achtung! Reſtaurant zum Sſdviertel, Pfännerhö he Acimng
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgebung zur Jefälligen Kenntnis, daß ich mit dem heutigen

Tage obengenanntes Reſtaurant übernommen und in demſelben eine

oßtleiſchſpeiſeanstalt nebſt Fleiſch unck (Ourſtwaren- Verkauf
eingerichtet habe s wird mein Beſtreben ſein,
abreichen, um das mich beehrende Publikum nach Wunſch zufrieden zu ſtellen.

Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll

unur gute und wohlſchmeckende Speiſen und Getränke c. zu ver-

Max Thurm
Achtung! Schneider u. Schneiderinnen.

Montag den 21. Oktober 1901 abends 8 Uhr in Kautzſchs Reſtau-
rant, Martinsberg 6

öffentliche Gersammlung.
Tagesordnung: Unſere Forderungen an die Geſetzgebung u. Stellung-

nahme zu einer Petition an den Deutſchen Reichstag. Referent: 4. Albrecht.
Um zahlreichen Beſuch erſucht Der Einberufer.

Sozialdemokratiſcher Verein

Naumburg.
Montag den 21. Oktober abends 8 Uhr

im „Schwarzen Adler“

Verſammlung.
Gäſte haben Zutritt. Zahlreichem

Beſuch ſieht entgegen Der Vorſtand.

Konsum- Verein Hohenmölsen.
(E. G. m. b. H.)

Sonntag den 27. Oktober er. nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zumPreußiſchen Hof“, Perjeie

General -Versammlung.
Tagesorduung:

1. Beri ht pro 3. Quartal 19012 Wahl eines Vorſtands mitgliedes.
3. Wahl dreier Aufſichtsratsmitglieder
4. Beſchlußfaſſung über Veräußerung von t Grundeigentum.
5. Achtuhr-Ladenſchluſſes5. Einführung des
6. Geſchäftliches.

Hohenmölſen, den 17. Oktober 1901.
der Aufßichtsrat des Konſum Vereins zu Hohenmölſen. (E. wit beſchr. Haftpfficht).

Friedr. Kohl. Vorſitzender.

Geiſtſtraße 5.

Gr. Gut n. Verein uakhznnts.
Gute Speisen u Cetränte. Sanbere Betten V. 50 Pf. an.

Kräft. Mittagstiſch von 50 Pf. an ohne Vierzwang.
en 20. Oktober 1901Kränzchen des Zeniraiver. der Zöttcher.

Jm Gaſtzimmer: Familien-Abend.
Hierzu ladet freundlichſtein Familie Grothe.

Apollo-Cheater
Weissenfels.

4. Spielplan der Winterſaiſon
Täglich 8 Uhrgroße Speziallälen- Vorſtellung.

Auftreten von nur erſtklaſſigen
Künſtler Spezialitäten.V Preiſe wie bekannt

Emil Sehaefer.
„Roter Adler', Trotha.

Morgen Sonntag von nachm. 4 Uhr an

Kränzchen
des Athleten Klubs „Gut Kraft!“

Bandonion Muſik.
J. Großes Reſt Reſtauration

Montag den 21. Okt. l

Kaffee Kränzchen.

Empfehle alle Winter Garderobe

für Herren und Knaben und mache zur
ſondere Preiſe. Emil Waliher.

10 Pfund -Kolli M. 6.50.Kuhbutter u on ig 5.25.

mit athletiſchen Aufführungen.

oſgerſtr.

Hohenmölsen.

etzigen drückenden Periode ganz be-

D. Sälzer, Tluſte 1/226 via Breslau.

Doologischer
Entree 50 Pf.

Garten, Halle.
Kinder 30 Pf.

Zum „ILetzten Dreier“, Merſeburgerſtr. 29.
Sonntag den 20. Oktober gr. öffentl. Ballmuſſk.

nachmittags 54 UhrUm regen Beſuch bi ttet Wilh. Hinze.
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e S keinen Fan
S dürfen Sie es verabſäumen, ehe

Sie an anderer Stelle Jhre Einkäufe
machen, ſich von der Reichhaltigkeit meiner V

Läger inMöbel und Weſen

Herren- und Damen Konfektion, Manufakturwaren,
Betten, Kleiderſtoffe, Stiefel, Hüte, Schirme,

Uhren e. e.
zu überzeugen, welche ſämtliche Artikel

7 auf Teilzahlung
J d zu günſtigſten
Se S Zahlungsbedingungen
W S t abgegeben werden.

(arl
Kingler

Halle a. S.
Gr. Ulrichſtraße 20

Laden und 1. Etage.

e

SW

W 9

de S
S S S S

KnabenJoppen
mit Mufftaschen und warmen Futter, aus mafenge,
grün, braun, blau und grauem Loeden in ſeder

Preislage

von 2.75 Mk. an.

Arten geſtattet!
Gr. Alrichſtr. 3.

ar die ierate

Schuacen,

Berlag vnt

KnabenAnzüge
aut nur 4urablen Stofſen

hochgeschlessene Blusen Anzüge aus
Cheviot und dunkelgrauem Kammgarn, towie alſe

andere mederne facom

in grosser Auswahl.

III

Virr die Schule
empfehle

earbeitet. reizende Deuhbeſten,
lauem

Offizier-Paletots,

Moritz Cahn.
en General G. G. m. b. O Halle g. SDeud ber al

KnabenPaletots
Uleter- Mäntel mit Pelerine

von 3.25 Mark an.
Inte mit Lapuchon,

für Knaben W.

Knaben Hosen
aus Buckekin-Restern für Knaben von 3-14 Jahren,

blau Chevſot,

Ceſbchenhoren in Wolle und Hhalbwolle, Sammt-,

Manchetter-Hoten u. t. W.

Billige Preiſe!
Gr. Ulrichſtr. 3.

chie gearbeitet, Pyſackt und

kylant



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 246

s oziales.
Der r vor Gericht. Vor dem Schwurgerichtin Berlin am Montag der 28 jährige Meere r

Schindler, T des Straßenraubes. Es handelte ſich
um folgendes Delikt: Am Nachmittage des 28. Auguſt ingen
die beiden zehn und zwölfjährigen Knaben des Arbeiters
Schreyer durch die Fennſtraße, jeder einen Kohlkopf im
Arme tragend. Der Angeklagte, der den Knaben entgegenkam,
entriß plötzlich mit raſchem Griff dem jüngeren den 5 ohlkopf
und lief damit davon. Der ältere Bruder lief hinter dem An

und war ihm dicht auf den Ferſen. Nun wandte
Angeklagte ſich gegen ſeinen jugendlichen Verfolger und

verſuchte auch ihm den Kohlkopf zu entreißen, den er noch im
Arme hielt. Der Knabe wehrte ſich nach Kräften als der
ehe te ihn aber am Halſe packte und würgte, gab er den
Kohlkopf frei. Der Räuber lief nun wieder davon. Er-
ger nahmen aber die Verfolgung auf und holten ihn ein.
Während des Laufens hatte der Angeklagte die
Hälfte des rohen Kohlkopfes verzehrt. m Terminer den Sachverhalt unumwunden zu. in Ständige Arbeitabe er nicht finden können, er ſei darauf angewieſen, als

elegenheitsarbeiter ein paar Groſchen zu verdienen. Jm
Monat Auguſt ſei es ihm ſehr ſchlecht gegangen. Seine alte
Mutter handle mit Fliegenſtöcken und zu damaliger Zeit habe
er ſich auch damit beſchäftigt. Als er den beiden Knaben
begegnete, habe der Hunger in ſeinen Einge-
weihten gewühlt, beim Anblick der Kohlköpfe ſei
der Drang, den Hunger zu ſtillen, unwiderſtehlichJechag en und er habe thun müſſen, was er
gethan.

Der Staatsanwalt beantragte das Schuldig auszuſprechen.
Dem Angeklagten könnten zwar mildernde Umſtände zuge
billigt werden, doch ließen ſich die Thatbeſtandsmerkmale des
Straßenraubes nicht aus der Welt ſchaffen.

Die Geſchworenen erkannten vernünftigerweiſe auf Frei-
ſprechung.

Unlängſt erſt hat in Berlin eine Strafkammer einen Bank-
beamten zu neun Monaten Gefängnis verurteilt, weil er zweiSchaufenſterſcheiben eingeſchlagen hatte, um ſeinen Hunger im

Gefängnis ſtillen zu können.

Die Zahl der Kommunalwähler in Berlin. Nach
der letzten Gemeindewählerliſte gab es in Berlin insgeſamt
336 285 Kommunalwähler, hiervon gehörten zur 3. Abteilung
307 351 Wähler, zur 2. Abteilung 27 484 und zur 1. 1450.
Die Wahlbezirke in den verſchiedenen Abteilungen ſind ſehr
ungleich, in der 3. Abteilung zählt ein Wahlbezirk, der 26.,
11251 Wähler, während der 2. nur 4424 Wähler umfaßt.
Jn der 2. Abteilung hat ebenfalls der zweite Wahlbezirk die
r Wähler, nämlich 1102, der größte iſt der 16. Wahl-
bezirk mit 3299 Wählern. Jn der 1. Abteilung hat der
4. Wahlbezirk nur 54 Wähler, der 15. 166. Die erſte Ab-
teilung beſteht aus denjenigen Wählern, welche mindeſtens
einen Steuerbetrag von 4748,60 Mk. zahlen. Die zweite Ab-
teilung beginnt mit dem Steuerbetrage von 4746 Mk. und
ſchließt mit einem ſolchen von 219,80 Mk., während die dritte
Abteilung mit dem Steuerbetrage von 219,60 Mk. anfängt.Für die bevorſtehenden Wahlen Und ſämtliche in Frage kommen-

den Bezirke der dritten Abteilung in mehrere Abſtimmungs-
bezirke zerlegt worden, in je 2 die Wahlbezirke 4, 11, 22, 33, 41,
in je 3 die Wahlbezirke 9, 12, 29, 32, 35, 48, in je 4 die
Wahlbezirke 10, 34, 36, 44, 45. Jn den Abſtimmungsbezirken
bleibt die Wählerzahl überall unter 3000, vielfach ſogar unter 2000.

Frauenbewegung.
Schrecklicher als in Transvaal.

Genoſſe Anſeele, der ſozialiſtiſche Abgeordnete in Belgien,
hat an den Mauern der induſtriellen Stadt Gent, welche ihn
in die Kammer wählte, folgenden charakteriſtiſchen Aufruf an-
geſchlagen:

Jn Transvaal halten die Engländer in ihrem Lager
re und Kinder gefangen. Sie behandeln ſie mit großer

rauſamkeit, daß in einem Jahre 530 von 1000 erlegen ſind.
Hier in Gent ſind ein Jahr nach ihrer Geburt 500 Arbeitertn von 1000 zu Grunde gegangen und gar 600 von 1000

Säuglingen unſerer Flachsſpinnerinnen.
600 von 1000 unſerer Arbeiterkinder kommen im erſten Jahre

nach ihrer Geburt aus dem mütterlichen Bett in den Sarg, in
das Leichentuch, ihr erſtes und einziges Kleid. ß

Dort, in Südafrika, gehören die Henker und ihre Opfer
wei feindlichen Völkern an. Hier in Gent ſind Reiche undbrme auf dem gleichen Stamme gewachſen, ſie ſind vom gleichen

Fleiſch und Blut und ſprechen die gleiche Sprache
Grauſamkeit der Grauſamkeiten! Unſere Fabrikarbeiterinnen

und ihre Kinder ſind mehr der Vernichtung ausgeſetzt, als die
Frauen und Töchter der Buren in dem Konzentrationslager
der Engländer.

Eine Stunde weniger Arbeit in den Fabriken, und 10 von
100, 100 von 1000 der zum Tode verurteilten Unſchuldigen
önnten gerettet werden.Aber die abrikanten wollen die Arbeitszeit nicht verkürzen.

Sie haben Mihonen gewonnen und gewinnen weitere Millionen,

und ſo dauert das Verbrechen weiter.
Die Könige wachen über uns, die Prieſter beten für uns,

die Reichen thun für uns wohl, und der Tod hält reicher Ernte
unter uns als der Krieg.

Unmenſchlicher Kapitalismus, wo wirſt du Halt machen
Mädchen, Frauen, Männer

Edelmütig, großherzig ruft ihr nach Hilfe für die Buren.
Geprieſen ſei euer Thun, aber s euch nicht damit!

m unglücklichen Flandern, in der ganzen Welt grit eswilden terdrun ne di und eine große Anzahl ihrer
irbt im jugendlichen Alter.u We des Todes gilt es ebenfalls zu kämpfen.

Auf um die Mutter dem Kinde und das Kind der Mutter

ü ben!m das Los der Arbeiter ſicher zu ſtellen!
Die Herrſchenden aller Länder laſſen die Zuren vernichten,

ie laſſen die Arbeiter Hungers ſterben. Wenn dieſe Unter-ken weiter dauert, ſo verfallen wir der Barbarei
Auf, für das arme ſlandriſche Volk! Auf, für die Befreiung

Vi aller Länderi Wegen die Henker aller Raſſen und aller enden
Auf, für die internationale Verbrüderung der Völker gegen den
internationalen Kapitalismus.

Und in unſerem Lande:

Auf, um das ſchmachvolle Syſtem der drei und vier Wahl
ſtimmen zu zerſchmettern und das allgemeine Wahlrecht für
Mann und Frau zu erobern.

Die bürgerlichen Frauen gegen das Vereinsgeſetz.
Die Anwendung des Vereinsgeſetzes auf dem Kongreß der fort
ſchrittlichen Frauenvereine, wodurch deſſen Tagung im Reichs
tagsgebäude unmöglich gemacht wurde, hat unter den Anhän-
erinnen der bürgerlichen Frauenbewegung heftige ErregungFeretgeuſen Daher wurde am 7. Oktober eine Proteſt
erſammlung abgehalten, zu der aber beileibe kein Ver

treter der Arbeiterpartei, die doch ſchon ſo lange gegen das
Vereinsgeſetz ankämpft, eingeladen, ſondern nur freiſinnige Ab
geordnete und der Nationalfbziale Herr v. Gerlach. Fräulein
Anita Augspurg wandte ſich gegen das Vorgehen der Polizei
und die beſchränkenden Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes. Sie
ſtellte aber auch ohne jede Begründung die Behauptung auf,
daß unſere Genoſſin Klara Zetkin in der Gleichheit den
Frauenkongreß den unziert habe. Die freiſinnigen Abgeord-
neten Träger und Kopſch, ſowie Herr v. Gerlach ſprachen ſich
ebenfalls gegen das beſtehende Vereinsgeſetz aus.

Das Stimmrecht der Frauen in Belgien. Dem
Vorwärts wird aus Brüſſel geſchrieben: Der Allgemeine R
der ſozialdemokratiſchen Partei vereinigte ſich am Sonntag, um
die Frage des Frauenſtimmrechts zu beſprechen, das zu fordern
von einigen Parteigenoſſen augenblicklich nicht für opportun ge-
halten wird.

Die Sache ſteht ſo: Kämpfen wir für das allgemeine Stimm-
recht für Männer und Frauen, ſo machen die anderen demo-
kratiſchen (Bürger) Parteien nicht mit, und wir laufen Ge-
fahr weder das eine noch das andere zu bekommen.

Sehen nun die Klerikalen die Unmöglichkeit, unſerer Be-
wegung zu widerſtehen, und führen ſie mit uns das Frauen-
Stimmrecht ein, ſo ſind wir auch ſicher, noch ein Viertel
Jahrhundert unſere klerikale konſervative Regierung zu be-
halten.

Verzichten wir momentan auf das Frauen-Stimmrecht
ohne es aus unſerem Programm zu entfernen ſo unter
ſtützen uns die demokratiſchen Bürgerparteien und wir ſind
ſicher, das allgemeine, nicht-plurale Stimmrecht zu erhalten
oder zu erzwingen.

Der Bund der ſozialdemokratiſchen Frauen hat ſelbſt dieſe
letzte Löſung durch Frau Vandervelde vorſchlagen laſſen, und
ihre Tagesordnung, in dieſem Sinne verfaßt, wurde einſtimmig
angenommen.

Die Agitation für das Fraiten-Stimmrecht wird alſo zu-
nächſt zurückgeſtellt, bis das gleiche Stimmrecht für die Män-
ner erkämpft ſein wird. Dagegen wird die Partei in der
Kammer für die Gewährung des Wahlrechts an die Frauen
bei den Wahlen zu den Kommunal und Provinzial-Körper-
ſchaften eintreten.

mm

Gewerkſchaftliches.
Das „Endziel“. Die Prinzipals- und GehilfenVertreter

im Tarifausſchuſſe der Buchdrucker haben dieſes Mal in wirk-
licher Harmonie ihre Geſchäfte erledigt. Als die Tarifverhand-
lungen zu Ende waren, ſagte der Prinzipal Baenſch-Leipzig
in ſeiner Schlußrede, es berühre ihn ſchmerzlich, daß durch die
beſchloſſene Schaffung paritätiſcher Arbeitsnachweiſe denen der
Prinzipale der Todesſtoß verſetzt worden ſei. Aber er tröſte
ſich mit dem Gedanken, daß einmal die Zeit kommen dürfte,
wo Prinzipale und Gehilfen, wie heute auf dem Tarif-
gebiet, ſich auch auf dem Kaſſengebiet zuſammen-
finden werden, zum Wohle der Berufsangehörigen und zum
Beſten der Wittwen und Waiſen. Nach dem Protokoll des
Tarifamts erwiderte Herr Döblin, der Vorſitzende des Gehilfen-
verbandes hierauf:

„Die von Herrn Baenſch ausgeſprochenen Wünſche auf
Schaffung einer gemeinſamen Organiſation der Prinzipale und
Gehilfen, in welcher das Unterſtützungsweſen der heute be-
ſtehenden Organiſationen einmal verſchmolzen werden ſoll,
möchte er für ſeinen Teil nicht abweiſen, Wenn auch
der gegenwärtige Zeitpunkt eine ausgiebige Beſchäftigung mit
dieſer Frage nicht zulaſſe, ſo glaube er doch, daß die Gehilfen-
ſchaft neben ihren anderen Aufgaben auch die hier gegebene An-
regung in den Kreis ihrer Beratungen ziehen wird. Da
auch die Gehilfenſchaft den gewerblichen Frieden
will, ſo wird ſie die dazu führenden Wege gewiß
nicht un beſchritten laſſen“

Das wäre alſo das „Endziel“ der „neutralen“ Politik des
Buchdrucker-Verbandes. Die Mitglieder können ſich gratulieren!

Die auffallende Haltung der Bergarbeiterzeitung in
der Akkordmaurerfrage ruft in den Parteikreiſen Weſtfalens
ſtarken Widerſpruch und Unwillen hervor. Jn einer jetzt in
Eſſen ſtattgefundenen Parteiverſammlung wurde die Haltungdes Genoſſen Hue zu den Beſchlüſſen des Parteitags, wie ſie

im Organ der Bergarbeiter zum Ausdruck kommt, zur Sprache
gebracht. Von den verſchiedenen Rednern wurde das Verhal-
ten Hues ſcharf verurteilt, ſein Verhalten ſei keine Verteidigung
eines Standpunktes, keine ſachliche, aufklärende Kritik, kein Re
ſpektieren von Beſchlüſſen, ſein Vorgehen ſei ein ſchwerer Dis-
ziplinbruch und bedeute eine Schädigung der Geſamtbewegung,
der entſchieden entgegengetreten werden müſſe. Da Hue nicht
anweſend war, verzichtete die Verſammlung darauf, weitere
Stellung zu der Angelegenheit zu nehmen, jedoch ſoll Hue auf-
gefordert werden, ſich in der nächſten Verſammlung wegen ſeines
Vorgehens zu verteidigen.

Das Eſſener Parteiblatt fügt dem Bericht über die Ver-
ſammlung hinzu: Es wird ſich ja nun zeigen, ob Hue nicht
nur Forderer, ſondern auch Beachter der notwendigen
Disziplin iſt. Auf jeden Fall wird von ihm als Mitglied
der Parteiorganiſation in Eſſen verlangt, daß er die Beſchlüſſe
dieſer Organiſation achtet, Disziplin übt, die er fordert.
Weiter wird von ihm nichts gefordert aber auch kein Jota

weniger! JJn der Bergarbeiterzeitung rechtfertigt nunmehr der Vor-
ſitzende des Bergarbeiter Verbandes, Genoſſe Heinrich Möller,
die Entſcheidung des Parteitages in der Akkordmaurerfrage.
Er faßt ſeine Anſicht in folgenden Sätzen zuſammen „Wenn
ein gewerkſchaftlich organiſierter Sozialdemokrat den als
Streikbruch vielfach angeſehenen Disziplinbruch der Akkord-
maurer als eine ehrloſe Handlung vorausſetzt, dann kann er
allerdings dazu kommen, von ſeiner Partei den Ausſchluß
dieſer Leute zu verlangen. Ob ſeine Vorausſetzung aber zu-
trifft, das kann nur nach genaueſter Kenntnis aller
in Frage kommenden Momente beurteilt werden. Zur
Findung dieſes ſchweren Urteils in ſolch verwickeltem Falle
eigneten ſich nicht die von einigen Stellen verſchriebenen Schieds-
richter ſo gut, als die Kenner der internen Angelegenheiten.
Deshalb können ſich die gewerkſchaftlich organiſierten Sozial-
demokraten mit der Lübecker Stellungnahme zum Schiedsſpruch
in Sachen der Akkordmanrer zufrieden geben.“

Halle a. S., Sonntag den 20. Oktober 1901. 12. Jahrg.

Gewerbegericht.

Halle a. S., 18. Oktober.
Vom Beginn des Monats November ſollen die Sitzunnun doch nachmittags abgehalten werden. Den Vorſitz führte

heute Stadtrat Winter und als Beiſitzer waren vertreten der
Bauunternehmer Freiberg und der Tiſchler Nobling.Ein Arbeitnehmerbeiſitzer hatte ſich entſchuldigt und war meſt

erſchienen, weshalb auch der zweite Unternehmerbeiſitzer der
Sitzung fernblieb. Von den zur Verhandlung ſtehenden Klage-
ſachen waren folgende bemerkenswert:

Schlechte Geſchäftsverhältnifſe hatten den Konditor
chumann dahin gebracht, daß er ſeinem Gehilfen Klingelhöfer

den Lohnbetrag von 25 Mk. für 14 Tage nicht auszahlen konnte.
Der Beklagte hat ſein Geſchäft aufgeben r weil es ab-
ſolut nicht mehr gehen wollte. Mit ſeinem Gehilfen hatte er
es aber inſofern gut gemeint, als er dieſem wiederholt den Rat
erteilte, er ſolle ſich an dem vorhandenen Warenbeſtand ſchad-
los halten. Der Kläger hatte ſich darauf, bevor die übrigen
Gläubiger zugegriffen, eine Ouantität Schokolade, Staub-
zucker, Nüſſe und Marmelade angeeignet, aber nicht ſo viel ge
nommen, daß er voll entſchädigt worden wäre. Er will die
Konditorwaxen gern wieder herausgeben, wenn er ſeine 25 Mk.
bekomme. Der Beklagte erkannte die Forderung an, erklärte
aber, nichts zu als fünf Kinder, für die er ebenfalls
nichts zu leben habe. Er habe es dem Kläger oft genug ge
ſagt, er ſolle ſich an dem Warenvorrat ſchadlos halten es
hätten genügend Waren dageſtanden, ehe der Hauswirt zu-
gefaßt habe. Letzterer habe ſich ſogar verpflichtet, für 50 Mk.
Waren auf die Miete zu übernehmen. Es ſei nur des Klägers
Schuld, wenn er ſich nicht geſichert habe. Den Lohn könne er
nicht zahlen, da er ſelbſt keine Beſchäftigung habe. Dem Be-
klagten wurde bedeutet, daß er verpflichtet ſei, den Lohn in
barem Gelde auszuzahlen. Man könne doch nicht verlangen,
daß ſich der 3 für die gelieferte Arbeit in Schokolade ſatt
eſſen ſolle. Es kam ſchließlich ein Vergleich zu ſtande, wonach
beide Parteien ſich verpflichteten, die im Beſitz des Klägers be-
findlichen Waren gemeinſchaftlich an den Nachfolger des Be-
klagten zu verkaufen. Den Erlös bekommt der Kläger, und
was dann noch an den 25 Mk. fehlt, ſoll vom Beklagten zu-
gelegt werden. Geſchieht dieſes nicht, dann ſoll zum 24. Oktober
ein neuer Termin angeſetzt werden.

Abgewieſen mit ſeiner Klage wurde der Schmied Hörenz,
der für ſeinen Sohn Otto gegen die Deutſch Amerikaniſche
Werkzeugmaſchinenfabrik wegen zurückbehaltenen Lohnes klagte.
Otto Hörenz war bei der Firma als Lehrling beſchäftigt ge
weſen und hatte auch die wöchentlich zurückbehaltenen Spar-
gelder bekommen. Sein Vater verlangte aber noch Beträge für
im Jahre 1900 gelieferte Arbeiten. Es wurde ihm aber be-
deutet, daß die Firma damals mit ſeinem Sohne wöchentlich
abgerechnet und er gegen die Abrechnungen keinen Einſpruch
erhoben habe. Hierdurch habe er, Kläger, ſein Recht verwirkt.
Bei der Verhandlung kam zur Sprache, daß die vorliegenden
Lehrverträge nicht ausreichend von den Kontrahenten unter-
re worden ſeien. Dieſes ſei ein Mangel, der die Rechte

eider Parteien illuſoriſch machen könnte, meinte der Vorſitzende.
Wenn ſolche Mängel in ſo großen Betrieben zu verzeichnen
ſeien, dann brauche man ſich nicht zu wundern, wenn ein
Handwerksmeiſter gegen die Lehrverträge verſtoße. Die Klage
er auch aus dieſem Grunde ausſichtslos.

ertagt wurden die Klageſachen Arbeiter Waßmuth
gegen Stukkateur Dezer wegen kündigungsloſer Entlaſſung
und Schneider Weiſe gegen Schneidermeiſter Landgraf, rück
ſtändige Lohnforderung betreffend.

Wegen kündigungsloſer r klagte auch die
Schneiderin Hingſt gegen die Schneiderin Schuſter. Die
Klägerin wurde aber abgewieſen, da ſie unentſchuldigt von der
Arbeit ferngeblieben war.

Gerichtsſaak.
Strafkammer.Halle, 18. Oktober.

Er wußte ſich zu helfen. Der Arbeiter Paul Bäge aus
Bitterfeld, vielfach, u. a. auch mit Zuchthaus vorbeſtraft, begab
ſich am Abend des 27. Auguſt in die oberen Räume der Bahn
hofswirtſchaft in Bitterfeld, um zu ſtehlen. Der Kellner Gim
pel, der ſich gegen 9 Uhr auf ſein Bett gelegt hatte, hörte, wie
jemand auf dem Boden umhergegangen war und ſich ſchließlich
ſeiner Bodenkammer nahte. Der Angeklagte hatte erſt die
Mädchenkammern durchwühlt und trat dann, nicht ahnend, daß
jemand auf dem Bette liege, in die Kammer des Kellners ein
und leuchtete die dort hängenden Kleidungsſtücke ab. Auf den
Ruf des Kellners: „Was machen Sie denn da', blieb er ganz
kaltblütig und entgegnete, indem er auf den Kellner zu kam
„Ach, Sie ſind wohl der Kranke? Jch bin vom Bahnhofswirt
heraufgeſchickt, um Sie zu maſſieren.“ Der Kellner dankte na-
türlich für die Maſſage und rief dem r er ſolle
machen, daß er fortkomme. Dann ſetzte er dem ni beſtellten
Maſſeur nach und hielt ihn auf der Straße feſt. er Ange
klagte hatte bei dem Kellner nichts entwenden können und in
den Mädchenkammern nur 38 Pf. erlangt. Er war geſtändig
und wurde dem Strafantrage gemäß zu 2/2 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Erfolgreich war die Berufung des Arbeiters Burkhardt
aus Holzweißig, der vom Bitterfelder Schöffengericht wegen
Körperverletzung und Beleidigung zu 4 Wochen Gefängnis ver-
urteilt worden iſt, weil er im Juni d. J. mit ſeiner Hauswirtin
Skandal gemacht hatte. Das Berufungsgericht erniedrigte das
Urteil auf 30 M. Geldſtrafe event. 6 Tage Gefängnis.

Nicht r zur Verhandlung war der Kaufmann Hein-
rich Borckhardt, der des Betrugs beſchuldigt wurde. Es
wurde ſeine Verhaftung beſchloſſen.

Verſammlungsberichte.
Brauereiarbeiter.

Jn einer am Sonntag, den 13. dſs. Mts., ſtattgefundenen
öffentlichen Brar e gart er ln referierte Genoſſe
Güldenberg über „Die beabſichtigte NahrungsmittelVer-
teuerung durch bung der Zölle und die ſchädlichen Folgen
der geplanten höheren Beſteuerung der Brauerei-Rohprodukte
und des Bieres für alle in Brauereien, Malzfabriken und
Bierniederlagen beſchäftigten Perſonen. Redner wies in
ſeinem Vortrage darauf hin, daß die Brauereiarbeiter doppelt
geſchädigt ſeien, wenn die geplante Vorlage Geſetz würde, in-
dem einerſeits die Nahrungsmittel teurer und auch von
ſeiten der Beſitzer Entlaſſungen vorgenommen würden. Des-
halb ſei es Pflicht eines jeden noch nicht organiſierten
Brauereiarbeiters, ſich dem Verbande an ſchließen um dann
gewappnet dazuſtehen. Eine dementſprechende Reſolution ge-
langte einſtimmig zur Annahme. Der Vorſitzende bedauerte,
daß eine derartige Proteſtverſammlung von nur 80 Perſonen
beſucht ſei, und wies darauf hin, daß wir einer ernſten Zeit
entgegengehen, deshalb ſei es h Pflicht, auch die Ver
ſammlungen zahlreich zu beſuchen. Ferner macht er darauf
aufmerkſam, daß bis zum 1. Januar unſere mit den Ring
brauereien geſchloſſenen Vereinbarungen zu kündigen ſei.
Mit einem Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung wurde ie
Verſammlung geſchloſſen. (Eing. 17. 10.)
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655 10.26 2.40 5.16 10.181 Roßleben 6.06 9.32 120 5.135 857726 1056 [3.12 5481 1051] an Artern ab 526 8.45 12.415 4.371 822

Lauchſtädt Schlettau. Merſeburg Mücheln.
242-4 2-4 2-4 24 2-4* 2-4 2-4 24 24 254 254Vorm. Nachm. Vorm. Nachm. 6.45 10.50 2.40 613 8.220 ab Merſeburg an 5.48 918] 12.34 4.38 7.582

541 887 12.233.231 d an 6110 121258 640 177005 11.08 301 6.28 839 Frankleben 5.27 857 12.19 4.17 7.83
5.52 8.48 12.343.341 elitz a. 8.01 10. 6540 T 7.16 11.16 3112 634 8.461 ernsdorf 5.19 8.46] 12.13 4.09 7.2246.01 8.57 12.433.40 Benkendor g. 7.52 10.03] 2.51 2 728 11.22 3190 640 8631 Neumark- Bedra 5.128.36 12.07 4.02 7.18
6.12 907 12533.40 olleben euchlig 7.40 9.51] 2.41 7.34 11.29 646 9.00 Ware 15.058.29] 12.01 3.65 7. 1620 915 1.013.56 an Schlettau 7.30] 9.40] 2.32 16. 7.4011.34 3356.61 9.06 an ein ab 4.578.15] 11.55 3.45 7.051

Alle Züge führen 2.—4. Wagenklaſſe. Nur Sonn u. Feſttags. Nur Sonn und Feſttags.

e er e t ze n r eocher n D und ſchließt hier auf die erſamm



V r r 3 7 ut

Winterjoppen f. Männer,
Jackett- u. Rock-Anzüge,
Kragen-Mäntel.
Grosses Stoſf- Lager

zu Jestellungen nach Mass,

Denkhbar billigste Bezugsquelle,.

Vorzüglieher Sitz.

H. Elkan,
87 Leipzigerstrasse 87.

Knaben- Winter-Joppen,
Knaben- Winter-Mäntel,
Knaben-Winter- Anzüge
Arbeitshosen u. Jacketts
in blau Pylet, Kassinett und engl. Leder.
Monteur- und Schlosser-Jacken.

Hrosses Lager in Ferren- u. Knaben-
hüten und Mützen.

II. Elkan, n
87 Leipzigerstrasse 87-

M MNenheiten
in

enormer Ausapaft

Welt Panorame. Schuhmachergeſellen-Krankenkaſſe Raumburg.
Vom 14. bis 20. OktoberR ewy gri S S gen Rieſen Montag den 21. Oktober abends 9 Uhr im Deutſchen Hauſe (Brendel)

Hh e General Verſammlung.e e S Nächſte Woche: Pierwaldſtätter See. ſands e e Veng L 8 n Rechnungslegung pro 3. w. W o Bor-

e 2ei swayl. 3. er chiedenes er Vorſtand.e Reſtauration Felſenteller, Zeit.S Montag den 21. Oktober Arbeiter-Bild Verein h -KröllwitzSe 7 JS S Kaffee Kränzchen. Sonntag den 20. Oktober abends Punkt 7 Uhr i iS g Punkt 7 Uhr im „Lindenhofe Ut t Hierzu ladet freundlichſt ein g De u nd Pieide das rcte aufs Hermann Heymann, d Stäſtiungs-Fest,
z e beſtehend in Konzert eater und Ball.Wöbel u, Waren Achtung! Achtung e et gert Dy Das Komitee.

Arbeitern. zeinn. Wagners Restaurant, Zeitz, Voigtstr.
i 95 Sonnabend, Sonntag und Montag den 19., 20. und 21.Roßſchlächtereißerrenſtr 25 Konzert herum. Wiener gehrammeſ. Terzetts

c

S S S Se Sröffnung Sonnabend d. 49. dkt. direkt aus Wien.4 S Bratenfleiſ er Pfd. 20 Pf. Sonntag vorm. 10 Uhr Frühſchoppen-Konzert. Eintritt 15 Pf.S Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 24, regnete e 20 33 Freundlichſt ladet ein v 8 R.
1 2 Etage S Llgenen Hauſe e re x 33 Iſt 14 60u. 2. i ende 35e Spezial- Abteilung S Alles andere hochfein. g Kar r. „Konzerthaus e Karlſtr. 14.

S Möbel, Spiegel, Polſterwaren J Sonntag 3S b See Frisärich Psiloke den 20 Bihbber gr. öffentliche Zalimusik.
kromplette immer-Einrichtungen, S S Geiſtſtraße 25 Geiſtſtraße 25 Anfang nachmittags 4 Uhr.e WManufakturwaren, Teppiche, 5 e 259 8 r 11 I Montag und Donnerstag W Gratis- Tanzſtunde.e 9 r T Wider e Möbel- Handlung 9 Neuer Kurſus.ren, Damen-e Sarderobe, e Neu und Gebrauehter Carl Rorvbs Restaurant, Jakobſtraße 23e Schuhwaren, rg Muſikwerke öbel Montag den 21 Otichere 73 S empfiehlt ſein ſtets großes Lager von mAuf dequen e Ailzabiungen! e t e e Song aoRte,unden ohne Anzahlung. e aneelſofa, Garnituren Stegtiſchen, wozu freundlichſt einladet O.Größke Zuswahl! Snertie Hiskretien! d Trumeaux, Spiegeln, Kuliſedilgen

S Rohrlehnſtühlen, Jchr zrinken 9e S Ganze komplette Salon Einrichtungen. e taurant zum bairi chen

mee e e “w r eJe r einzelne Bettſtellen mit und ohneMatratzen, Waſchtiſche mit und ohne Bergſtrafte 4.
Marmor, r v. a. zu Sonntag den 20. Oktober 1901ſtreng reell und billigen Preiſen. 17 L.Mein Geſchäftslokal keſind ſich nur n Gänsebraten 2 Essen. J

See iſt Dh Se Geiſtſtraße S. Für Unterhaltung, gute Speiſen und ff. Biere aus der Brauerei

S Freyberg iſt beſtens geſorgt.n I Es ladet hiermit ergebenſt ein Ferdinand Sehaller.
I

V Den Arbeitern von Hohennölſen und
S Ungegend zur Nachricht daß ich von der

R zFirua Robert Zlumenreich,
Filiale Veißenfels, die

Sofas, Divaus,
Natraten,das Frühſtück unſerer Altvorderen, iſt als Morgen

imbiß viel geſünder, denn Kaffee oder Thee. Frei- e aſpricht die Mehlſuppe nicht mehr dem ver- J An S bürgerlichee Wertretungt Hohenmölſen Einrichtungenwohiſchmnannd e an le heris tage gnkauf, wohl und Ungegend ger,
rja ete Cenen ge erhalten habe, und bitte un gätigen SReichardt's doppelt entölte Kakaos Kakao-Marken. le gen eieee r baſ hen un

werden zu Fabrixpreiſen airekt an Pfennig n Hohachtungsvol evaos v gsboPrivate verkauft und verſandt. Economia ß h h t Abzahlung Abzahlung
Daaurch, ſowie Aurch aie unerreichte e n binno ars

Ergiebigkeit des Reichardt Kakaos Helios Norädstr. 10-ll, p. all ommer
werden weſentliche Erſparniſſe erzielt. Doppel J

F 14 Leipzigerſtraße 14J. und II. Etage,10 Minnten vom Bahnhof entfernt.

Sroben und ausführliche Dreisliſten umſonſt u. poſtfrei. S S

Compagni T öchfftKakao- ompagnite Größte deutſche S

T MRei i raiheringeS Theodor Reichardt Kakaoynlverſasrit 3 wer 50 Stck. M. 30.
burg Wandsbek. t Groſie Doſe von I. so Mk. ab.S e 5900 I Rich. Pfeiffer, n WS Verſandobteilung in Halle g. S.: Schillerſtr. 57, Telephon 2299. r gen man Rat

and Gr. Ulrichſtr. 415, Telephon 2357. JFamilienglück
ſendet für 50 Pf.

Handverkauf, Stadl- und ehe 5 Uygie scher Schutz,
Soſtpakete von 10 Zark an po frei. ruht cheune Reg

GSGummiwarenhaus
Osenr LIlchner,

Gr. Ulrichſtraße 40.

M Herren u. Knaben

Cider- Sinn

e Kinderwagen
J ſowie Waren aller Zrt

auf

I abzailunglt

e



e t c a p J

Fortlaufend grosse Eingänge entzückender Saison Neuheiten inJackeiis, Paletots,
Capes, fertigen Kleidern, Kleiderröcken, Morgenröcken, Blusen, Unterröcken.

Knaben- und Mädchen- Konfektion.
Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in

leiderstoffen
von einfachster bis hochfeinster Art, nur besthewährte Fabrikate.

S Verkauf zu festen, anerkannt allerbilligsten Preisen.
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit allerbilligster Preisangabe deutlich versehen,

hierdurch wird der Einkauf sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt.

Brummer e Benjaminmn
Gr UVUIrichsestfrasse 23.

Leinen und Je fern S und Normal-Unterkleidung und
Hohenmölsen.

Sonntag den 20. Oktober nachm. 3 Uhr im Preußiſchen Hof“
öffentl. Verſammlung der 2Ritglieder

des Konſumvereins.Tagesordnung: je bevorſtehenden Wahlen. 2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen aller denkenden Arbeiter erſucht

Der Einberufer.

Oskar Lister, Teury er
Lederhandlung.

Lager von allen Sorten Schäften.
Lederansschnitt in großer Auswahl zu äußerſt biliren Preiſen.

Sämtliche Schuhmacher-Bedarfsartikel.

än. Warum geben Sie heute der

Müöhrlfulervilt tritt Dormpfhefriveh
Gebr. Kroppenstädkt

Halle a. S. Gr. Märkerstr. 4
veim Eintauf in bürgerlichen Röbel Ausſtattungen den Vorzug
Weil genannte Firma im Prinzip nur durchaus ſolide reelle Möbel und Polſterwaren fabri-ziert, ſo das die denkbar größte Haltbarkeit und Solidität verbürgt wird.

Wei Sie eine überaus große gediegene Auswahl bei entſchieden billiger Preisftellung vor-
finden, ſo daß wir jedem Wunſch bezüglich der Form und Preislage entſprechen können.

Unſern reich illuftrierten Möbel- Prachtkatalog mit vielen Bildern kompl. Einrichtungen ſtellen
wir Brautieuten und Tntereſſenten ſehr gern franko zur Verfügung und belieben Sie denſelben gefl. abzufordern.

Zu einer freien Beſichtigung unſerer ausgeſtellten kompletten Zimmer
Einrichtungen laden freundlichſt ein

Gebr. Kroppenstäcdt.

Gegründet 1859. Fernruf 305.
zu ſpottbilligen Preiſen.e w aye ſage Rap gilber

DF Seiäntliche Parteiſchriften Grusbutter Loenad za et

empfiehlt Die Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße. Brecher, Tluſte 32 via Schleſ. Schmeer strasse 5. l

Zahn-Atolier

Paul Knobloch
Halle a. S. Leipzigerſtr. 62, 2. Etg.

Seele Hirſch
empfiehlt

ſich zum
Plombiererv

in Gold
d Silber undEnmaille,

t ſchmerzl.

V. W Eis8., Halle d. 9 4 2 Zahnzieber

Geschàäftshaus r r l Aanneerden Hell ausgeführt.feiner erren- und Knaben-Moden.

S

reizende Neuheiten

r r

Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.

Karl Koch'sche
Nähr- Zwieback- Fabrik.

Nährzwieback,
beſtes nach ärztlicher die
angefertigtes kalkphosphathaltiges
Muskel n. Knochen bildendes Nah-
rungsmittel

für Kinder.Mehrfach an Jn Düten u.
Paketen zu 10, 20, 30 u. 60 Pf. zu

Winter- Paletots Knaben- Anzüge
Mäntel Knaben- Paletots

Jagd- Joppen Knaben- Mäntel
Haus- Joppen Knaben Joppen

Kutscher- Mäntel Schul Anzüge

eher in den bekannten Verkaufs-
tellen und allen beſſeren Drogen-

handlungen,

Kein Huſten mehr!
Karl Hoch Haatonmmnitttol,

Zekannt grössie Auswahl. Rethzes Preise.

Bettſtelle mit P 20 Mk.,
el 7 M StühleAb u e 21.

Verlag und r die Inſerate verantwortlich Auguſt Gret. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruceeel/ E. G. w. d. H) Hall a. S,
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